Alture 


und Anzeiger für 


* 
Diefes Blatt (früher „Rener Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt. Candw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
Telephon ⸗Anſchlußt Nr. 3. — 
N — 


Nr. 169. 


Elbing, Dienſtag, 


* 


Stadt und Land. 


* 


nferale 


Inſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Uf, Wohnungsgeſuch? und Angebote, Stell ngeſuche und ⸗Angebote 10 Pf. 
die Spultzeite oder deren Raum, Retlamen 25 Br. pro Zeile, 1 0 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 

. n2rd, 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaark in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


agegemplar 


den 23. Juli 1889. 


41. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden fer de Monate Auguſt und 


September ſtets an f 

r genommen und koſten in der 
Krpedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtell n ma HE 5 
mit Botenlonn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten g 1,34 „ 


Inſerate SE 


gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


finden 
und 


— Neue Ziele für die deutſche 
Auswanderung. 


Bei dem Beginne der deutſchen Colonialpoliti 
) i politik 
Ur mit als eines der praktiſchen Ziele derſelben 
1 ae ie und Erſchließung von Gebieten be⸗ 
. — „wohin künftig der Strom der deutſchen Aus⸗ 
0 an Peg gelenkt werden könnte. Der Gedanke fand 
Beifall! en der Colonialpolitik zunächſt warmen 
ie enn den ſich jährlich mehrenden überſchüſſi⸗ 
& ach ementen der Bevölkerun Deutſchlands ver⸗ 
an e nunmehr ein ganz neues Held für ihre Thätig⸗ 
eit eröffnet zu werden, ohne daß dieſelben dem Hei⸗ 
mathslande mehr oder weniger entfremdet wurden 
De dies bei der Auswanderung nach Amerika meift 
er Fall zu jein pflegt. Aber inzwiſchen hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die deutſchen Schutzgebiete in Oſt⸗ 
und Weſtafrika wie in der Südſee fuͤr die eigentliche 
Auswanderung und Beſiedelung durch deutſche Acker⸗ 
bauer oder Viehzüchter nur wenig geeignet ſind; kli⸗ 
matologiſche wie Bodenverhältniſſe bilden hier ſchwer 
zu überwindende Hinderniſſe und wenn in Kamerun 
in Oſtafrila, auf Neu Guinea die Planta enwirthſchaft 
7285 Erträguiſſe verſpelcht, jo eignen 800 dieſe Ge⸗ 
Allerdünz ſo weniger für den eigentlichen Ackerbauer. 
Denia ae für denſelben das Hinterland des 
aud chutzgebietes in Südweſtafrifa, Damara⸗ 
Webern aqualand, eher paſſen; hier fehlt es indeſſen 
Meer ur auf lange hinaus an Verbindungen mit dem 
je en urch welche die betreffenden Ländereien erſt 
= elungsfähig gejtaltet würden und außerdem 
5 5 — 0 5 Beſitzverhältniſſe mit den Einge⸗ 
ar noch bedeutende Schwierigkeiten zu verur⸗ 
ohin ſoll denn aber der Stro 
A gelenkt werden, zumal in an 
15 15 en 1 e der Europamüden, 
ch et ſſe für die Einwanderer immer un- 
ünſtiger geſtalten? Dieſe Frage hat ı 
Solonialpolitifer Dr. Fabri a e zun 7 


Lehrſtand und Wehrſtand. 
Geſchichtliche Novelle von Max Ring. 


In dem Commandanturgebäude der Feſtung Cüſtri 
ſaßen gegen das Ende des ſebenſähelgen ns Ei 
1 angelegentlich mit ihrer Schachpartie beſchäf⸗ 
Se Der ältere von Beiden war ein angehender 
b A hsziger mit grauem Haar und Schnurrbart ge⸗ 
11 . und martialiſchen Zügen, aus denen 5 trotz 
13 trenge ein gewiſſer gutmüthiger Humor hervor⸗ 

ickte. Er trug die Uniform eines höheren preußiſchen 
Officiers und verrieth in ſeinem ganzen Weſen und 
derben Auftreten einen tüchtigen Soldaten, der nnr 
mit zu großem Selbſtgefühl und ſogar mit Verachtung 
0 Pr die übrigen Stände herniederſchaute, wie dies 
Pos in Kriegszeiten, wo ein tapferer Mann viel gilt, 
1 pflegt. Für ſeinen auf dem Schlachtfelde 
mind enen Muth hatte ihn der König auch zum Com⸗ 
5 von Cüſtrin an Stelle ſeines Vorgängers 
Großen der ſich die Unzufriedenheit Friedrich des 
hatte As el ſeiner ſchlechten Vertheidigung zugezogen 
wolle Ri ſich deshalb bei dem Könige entschuldigen 
ie N dieſer: „Ich bin ſelbſt Schuld, 
85 du e (ac ihn zum Commandanten gemacht.“ — 
de g „un ger hatte einen ſchweren Stand, da er 
AR eſtung 5 einen halben Schutthaufen übernahm. 
sch e und aſematten hatten durch die Belagerung 

0 al gelitten, die Stadt war zum großen Theil nieder⸗ 
ar Ban und erſt nach und nach fingen die Bürger 
Ko an, neue Häuſer zu bauen und ihren alten Be⸗ 

5 hungen nachzugehen. Die Garniſon war nur 
kat * im Ganzen 500 Mann, da ſich der Truppen⸗ 

90 durch die fortwährenden großen Schlachten 
75 Verluſte immer mehr bemerkbar machte und der 
— 5 nicht ſo leicht zu beſchaffen war. Dieſe geringe 
8 ruppenzahl war dazu beſtimmt, nicht allein die Wälle 
858 Feſtung zu beſetzen, ſondern noch dazu gegen 5000 
Mae zu e denen ſich 800 

ihrer Verwegenheit un auheit berüchtigt 
Kroaten befanden. ei ee 
& Trotz dieſer Schwierigkeiten verlor der wackere 
Lommandant von Küſtrin weder den Muth noch ſeine 
ge Laune, die nur heut vorübergehend getrübt wurde, 
> 15 ſein Gegner im Schachſpiel ihm einen Vortheil 
en en Dieſer war noch dazu ein von dem Ober⸗ 
80 gewöhnlich über die Achſel angeſehener Civiliſt, 
mit ieder Mann von höchſtens achtundzwanzig Jahren, 
ſch ie geiſtvollen, feinen Geſicht und einem be⸗ 
eidenen, faſt demüthigen Weſen, das um ſo ſchärfer 


ſchienenen [Schrift: „Fünf Jahre deutſcher Colonial⸗ 
politik!“ mit berührt und fie durch den Hinweis auf 
die Oſtküſten des mittelländiſchen Meeres, auf Syrien 
und Kleinaſien, mit ihren weiten Hinterländern, den 
Euphratgebieten, Kurdiſtan, Armenien u. ſ. w. beant⸗ 
wortet. Er hebt hervor, daß dieſe Länder, die alten 
Kulturſtätten der ariſchen Menſchheit, die Kornkammern 
der alten Welt geweſen ſeien und nur der Wieder⸗ 
belebung durch Einwanderung und Kultur für kom⸗ 
mende Jahrhunderte harren. In der That zeichnen 
ſich jene Gebiete ‘im Allgemeinen durch hohe Frucht 
barkeit und ein gemäßigtes Klima aus und erſcheinen 
ſie für Ackerbau ebenſo geeignet wie für Viehzucht. 
Freilich unter der jahrhundertelangen türkiſchen Lotter⸗ 
wirthſchaft ſind ſie arg heruntergekommen und die 
vielen Gegenden des türkiſchen Kleinaſiens weiſt der 
Boden heut zu Tage einen weit geringeren Ertrag, 
als er ehedem war, auf und andere, ehemals frucht⸗ 
bare Gegenden ſind heute nur noch ſteriles Brach⸗ 
land; aber unter der Hand deutſcher Coloniſten wür⸗ 
den ſich gewiß auch dieſe von der Natur ſo geſegneten 
Striche ebenſo gedeihlich entfalten, als dies faſt überall 
der Fall iſt, wo deutſcher Fleiß und Ausdauer in 
fremden Zonen den Boden bearbeiten. ; 
Allerdings, für heute und morgen iſt an die Ver⸗ 
wirklichung des von Fabri angeregten Planes noch 
nicht zu denken, wohl aber können die kleinaſiatiſchen 
Länder und ihre Hintergebiete in einigen Jahrzehnten 
für Deutſchland nicht geringe Bedeutung gewinnen, 
denn die politiſche Liquidation der Türkei kann ſchließ⸗ 
lich nur eine Frage der Zeit ſein und wenn dann 
die weittragenden orientaliſchen Wirren zu ihrer wirk⸗ 
lichen Entſcheidung gelangen, wird ſich auch Deutſch⸗ 
land ſeinen Vortheil wahren müſſen. Doch auch jetzt 
ſchon wäre es erwünſcht, wenn deutſche Landkäufer in 
den kleinaſiatiſchen Gebieten der Türkei in größerer 
Anzahl feſten Fuß faßten und hinreichend große 
Striche erwerben, um ſie parcellirt wieder an kleine 
deutſche Ackerbauer und Coloniſten zu überlaſſen. Es 
würde hiermit eine geeignete Baſis für die künzige 
deutſche Auswanderung nach jenen Gegenden gejchaffen 
werden und daß ein ſoſches Unternehmen auf den 
kräftigen Schutz und die volle Unterſtützung der 
Ae rechnen könnte, darf wohl als ſicher 
gelten. 


n kr 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 20. Juli. 

— Die Zollerſchwerungen an der deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze find allen Nachrichten zu⸗ 
folge nur von kurzer Dauer geweſen. Sowohl an 
den bayeriſchen, wie an den würtembergiſchen Zoll⸗ 
ſtationen ſoll die normale Praxis wieder hergeſtellt 
ſein, von der am badiſchen Bahnhof in Baſel und in 


mit dem martialiſchen Auftreten des derben Kriegers 
contraſtirte. Die dunkle Kleidung, der weiße, umge⸗ 
ſchlagene Kragen und das um die Schultern flatternde 
Mäntelchen von ſchwarzer Seide ließen ſogleich den 
Theologen erkennen. Trotz des verſchiedenen Standes 
und der entgegengeſetzten Charaktere, oder vielleicht 
gerade deshalb, konnte man die beiden Herren täglich 
beiſammen ſehen, wozu allerdings ihre gemeinſchaftliche 
Liebe für das edle Schachſpiel ſehr viel beitrug, Na⸗ 
türlich fehlte es unter ſolchen Umſtänden auch nicht 
an Streit und Zank, meiſt herbeigeführt durch einen 
zweifelhaften Zug oder durch eine verlorene Partie, 
die der Herr Commandant dem Schwarzrock nicht jo 
leicht verzeihen konnte. Aber ungeachtet dieſer kleinen 
Reibungen, an denen auch die Verſchiedenheit ihrer 
Bildung und ihres Standes einen großen Anthei 
hatte, verſöhnten fie ſich immer wieder, da ihr gegen⸗ 
ſeitiger Umgang ihnen zum Bedürfniß geworden war. 
Mochte der Oberſt auch hundertmal ſich verſchwören, 
daß er den heuchleriſchen Pfaffen nicht wieder ſehen 
wollte, mochte dieſer auch, müde der ewigen Neckereien, 
erklären, mit keinem Fuß mehr die Schwelle des 
rauhen Kriegsknechtes zu betreten, am nächſten Abende 
ſah man ſie doch wieder am Schachbrett ſitzen, hörte 
man fie wieder ſtreiten, um ſich wieder zu verſöhnen. 
Allerdings trug zu dieſen Friedensſchlüſſen eine dritte 
Perſon das Meiſte bei, und zwar die ebenſo reizende 
als liebenswürdige Sophie, die Tochter des Comman⸗ 
danten, welche zwiſchen den erzürnten Parteien bei 
ſolchen Gelegenheiten wie ein guter Engel hin un 
her ſchwebte und durch ihre ſanfte und begütigende 
Rede immer wieder das gute Einvernehmen herzu⸗ 
ſtellen wußte. ö 

Auch bei der heutigen Partie fehlte es nicht an 
Streit und Hader, da der Oberſt bereits die dritte 
Partie an den Garniſonprediger, welcher Benecke hieß, 
verloren hatte, was ihn immer in ſchlechte Laune zu 
verſetzten pflegte. Nach ſeiner Gewohnheit machte er 
ſich Luft durch allerlei Neckereien und derbe Ausfälle 
gegen den Gelehrtenſtand, der nach ſeiner Meinung 
zu nichts weiter auf der Welt eigentlich tauglich ſei 
und keinen Hund vom Ofen zu locken verſtehe. 

„Ein braver Soldat“, ſchloß der Oberſt ſeine 
kräftige Rede, „it mehr werth als hundert ſolche 
Schwerenöther, die nur den Leuten die Köpfe ver⸗ 
drehen und deren ganze Gelehrſamkeit leinen Schuß 
Pulver werth iſt.“ 5 

„Unſer großer König,“ entgegnete der Garniſon⸗ 
prediger ſanft, „theilt dieſe Meinung nicht. Von 
jeher hat er fich, wie Sie wiſſen werden, mit den be- 
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Leopoldshöhe überhaupt nicht abgewichen worden ift. | Kontobuches auszuwerfenden enge reinen Alkohols 


Einige Tage lang hat man in Lindau und Friedrichs⸗ dienen die amtlich vorgeſchr'ebenen Tabellen „zur 
hafen die Koffer und Hutſchachteln von Erholungs- Anleitung der ſteueramtlichen Ermittelung des N 


([= 


reiſenden nach verbotenen ſozialdemokratiſchen Flug- koholgehaltes im Branntwein“, welche im Verlage 
ſchriften durchſucht, die Güterſendungen angehalten | von Julius Springer hierſelbſt erſchienen ſind; auch 
und dem Grenzverkehr die läſtigen Feſſeln angelegt, iſt der Vordruck in dieſer Spalte ebenfalls entſprechend 
um dann, ſei es wegen der ſelbſtverſtändlichen Erfolg⸗ abzuändern und ftatt „Menge an Alkoholiterprozenten“ 


loſigkeit dieſes Verfahrens, 
entſtandenen Erregung in den ſüddeutſchen Kreiſen, 


jet es wegen der dadurch] „Menge reinen Alkohols“ zu ſchreiben. 


— Mit Kaiſer Franz Joſef wird, einer Wiener 


einen Verſuch wieder aufzugeben, den man bei kälte⸗] Meldung zufolge, entweder ſein Bruder, der Erzherzog 
rem Blute und vorſichtigerer Abwägung der realen] Karl Ludwig, oder deſſen älteſter Sohn, Grzhergog 


Verhältniſſe nicht erſt unternommen hätte. 


Franz Ferdinand, als ers With Thronerbe zum 


— Zu der kürzlich von uns erwähnten Meldung Beſuche des deutſchen Kaiſers Wilhelm nach Berlin 


von einer angeblichen Beſtechungsaffgire in Kiel 
wird der „Weſ.⸗Ztg.“ geſchrieben, „daß ſeit 8 Tagen 


in allen Wirthſchaften erzählt wird, ein Schiffsbau⸗][marſchallamtes 


Oberingenieur habe ſich bei Teakholzbeſtellungen un⸗ 
erlaubte Vortheile von Lieferanten verſchafft und ſei 


kommen. 
— Dem Magiſtrat iſt ein Schreiben des Hof⸗ 
gegangen, in welchem mitgetheilt 
wird, daß der Kalter von Oeſterreich den Wunſch 
ausgeſprochen habe, daß der Trauer des hohen Gaſtes 


deshalb verhaftet worden. Seit zwei Tagen wird wegen jeder offizielle feſtliche Empfang, auch eine Aus⸗ 


dem hinzugefügt, es ſeien auch mehrere Mitſchuldige 
in Unterſuchung gezogen.“ 

Der genaue Ertrag der Getreide- und 
Viehzölle für 1888—89 beträgt 443 Mill. Mk., 
zur Vertheilung 
29,585,255 Mk. 


ſchmückung der Straßen durch Ehrenpforten ꝛc., ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörden unterbleibe. 

— Der Gegenbeſuch des Zaren bei Kaiſer 
Wilhelm ſcheint nun wirklich in beſtimmte Ausſicht 


an die Kreisverbände bleiben 9 5 zu ſein. Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht aus 


etersburg folgende Meldung: Der Zar hat ſeit ſeiner 


— Weſtfäliſche Centrumsblätter bringen die voll⸗] Rückkehr aus den finniſchen Scheeren zu mehreren 
ſtändig unglaubwürdige Nachricht, die Kaiſerin⸗Wittwe Perſonen ſeiner Umgebung die Abſicht geäußert, ſchon 
Auguſta ſei unmittelbar nach ihres Gemahls Tode auf der Hinfahrt nach Dänemark eine Zuſammenkunft 


zum katholiſchen Glauben übergetreten. 
marſchall Graf Neſſelrode und Fürſt Radziwill hätten 
als Zeugen bei der Ablegung des katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes fungirt. 


Der Hofe mit dem deutſchen Kaiſer 


u veranſtalten. Er joll 
nur Bedenken gegen eine Fahrt nach Berlin hegen, 
vielmehr wünſchen, daß die Zuſammenkunft an einem 
Küſtenplatze erfolge. Die amtliche Ankündigung des 


— Zufolge höherer Anordnung finden gegenwärtig] Beſuches dürfte in nächſter Zeit nach Berlin abgehen 
durch die Landräthe Ermittelungen darüber ſtatt, | und die Zusammenkunft am 20. oder 21. Auguſt ſtatt⸗ 


ob die im Intereſſe des Krankenverſicherungs-] finden. 


geſetzes feſtgeſetzten „ortsüblichen Tagelöhne ge⸗ 


bekannte Dementi des Grafen Walder⸗ 


— Das 


wöhnlicher Arbeiter“ noch den thatſächlichen Verhält- | fee in Betreff der „Frictionsgerüchte“ iſt von der 
niſſen entſprechen, oder ob eine Abänderung dieſer]„Nordd. Allg. Ztg.“ bisher ebenſowenig erwähnt wor⸗ 


Sätze geboten erſcheint. 


den wie vom offieiöſen Telegraphenbüreau. Die „Hamb. 


Nach Varzin iſt Freitag Prof. Dr. Schwe⸗ Nachr.“ ſelbſt, die ſich jenes Dementi zugezogen, hatten 
ninger berufen worden. Es iſt nicht bekannt, ob ihm nur ein verſtecktes Winkelchen angewieſen, wo es 
der Fürſt oder die Frau Für ſtin des Arztes be= | nicht einmal eine wörtliche Wiedergabe erfuhr. Einer 


nöthigten. Der Stagatsminiſter und Staatsſekretär] ſehr freundlichen Berückſichtigung hat ſich r 
ch voraus⸗Generalſtabschef in der officiöſen Publiziſtik nicht zu 


des Auswärtigen Graf Bismark wird fi 


der 


ſichtlich am heutigen Tage nach Varzin begeben, um erfreuen. 


aber bereits zum Montag hierher zurückzukehren. 


— Schon mehrfach iſt der Plan der her 


— Eine neuerliche Verfügung an die Apotheken- } einer auch für Seeſchiffe benutzbaren Schifffahrts⸗ 


beſitzer ſeitens des Hauptſteneramtes für inländiiche | ftraße von Berlin nach 


der Oſtſee erörtert wor⸗ 


Gegenſtände beſtimmt, daß mit Rückſicht auf die vom] den. Während aber die bisher bekannt gewordenen 
1. Juli ab eingeführten Gewichtsalkoholometer die Vorſchläge hauptſächlich eine Vertiefung der Elbe, der 


zur Abſchreibung gelangenden Branntwein- ſchwer 


u überwältigende Hinderniſſe techniſcher und 


mengen nicht mehr, wie ſeither, in Litern, ſondern finanzieller Art entgegenſtehen, hierfür in Betracht 


in halben und ganzen Kilogrammen anzugeben ſind. gezogen, 
Der Vordruck in Spalte 14 des Kontobuches iſt daher unter dem Titel: 
abzu= der „Deutſch. Revue“ veröffentlichten Abhandlun 


entſprechend in Menge „nach Kilogrammen“ 
ändern. Zur Ermittelung der 


deutendſten Gelehrten umgeben und dieſe 
ſeiner Freundſchaft beehrt.“ 


in Spalte 16 des! Nachweis zu führen unternommen, 


ſelbſt mit | Gewalt hingezogen fühlte. 


hat neuerlich Vice-Admiral Batſch in einer 
„Das erſte Seeſchiff in Berlin“ in 
den 
daß eine ſolche 


Leider wußte er, daß ſeine 
Liebe zu der holden Tochter des Oberſten, welche von 


„Weil es ihm Spaß macht, die Kerls um ſich de dieſer im Stillen erwidert wurde, gänzlich hoffnungs⸗ 


haben, grad’ wie andere Potentaten ſich Hanswür 
oder Zwerge halten. Er weiß aber auch, wie man 


te | los war, da der alte Haudegen gewiß nun und 


nimmermehr ſeine Einwilligung zu ihrer Verbindung 


mit ihnen umſpringen muß und klopft ihnen gehörig mit einem Civiliſten, und noch dazu mit einem ver⸗ 


auf die Finger, wenn ſie nicht Ordre pariren wollen. | haften Schwarzrock geben würde, dem er 
j mit | große Ehre anzuthun glaubte, wenn er ſich herabließ, 


Hat er nicht dem Oberſten ſeiner Hanswürſte, 
dem Herrn von Voltaire, kurzen Prozeß gemacht und 


ſchon eine 


mit ihm eine Partie Schach zu ſpielen. Außerdem 


ihn in Frankfurt einſper en laſſen, nachdem er ihm] war die liebliche Sophie mit dem Lieutenant von 


den Kammerherrnſchlüſſel abgenommen 
Schriften durch den Henker öffentlich 


übergeben?“ > 175 x 
„Herr von Voltaire hat ſein Schickſal allerdings 
durch ſein Zweideutiges und ungebührliches Betragen 
König erſt in jüngſter 


verdient. Dagegen hat der 
Zeit den H 1 
durch ſeine Freundſchaft ausgezeichnet. 


das Betragen eines einz 


und feine | Tſcharnecki, einem Günſtling des Oberſten, ſo gut wie 
dem Feuer verſprochen. 


Es blieb daher den Liebenden nichts 
übrig, als ihr Schickſal zu beklagen und vorläufig 
dem Himmel zu vertrauen, der wahre Liebe nicht zu 
Schanden werden läßt. Mehr als einmal ſtand der 
Prediger ſchon auf dem Punkte, dem Commandanten 


errn von Maupertius und andere Gelehrte] jeine Liebe zu deſſen Tochter offen zu geſtehen, aber 
Auch beweilt | Sophie hatte ihn 
elnen Schriftſtellers nichts [Thränen zurückzuhalten gewußt, 


bis jetzt durch ihre Bitten und 
da eine ſolche Er⸗ 


gegen die Würde und die Nützlichkeit der Wiſſenſchaft] klärung gewiß nur einen furchtbaren Auftritt unnützer 


ſelbſt, ſo wenig ein unwürdiger Prieſter gegen den 
Werth der Religion beweiſt. . 
würde, daß bei all der Gelehrſamkeit etwas Geſcheutes 
herauskäme. Mit all den ſchönen Reden richtet man 
nichts aus.“ : 

„Und doch iſt das Wort Gottes mächtiger, 
jede andere Waffe,“ erwiderte der Prediger. 

„Das iſt auch eine leere Phraſe,“ brummte der 
Commandant. „Ich möchte doch ſehen, o 
meine Batterien beredter ſind, als alle Prediger der 
Welt.“ 

„Es kommt auf einen Verſuch an, 


es viele Fälle geben, wo das rechte Wort, zur rechten] daß ſein Peiniger darauf Rückſicht nahm. 


Zeit geſprochen, größere Siege davon tragen wird, als 
die ſchwerſten Kanonen.“ a 


„Wenn ich nur jehen | Liebenden zur Folge gehabt hätte. 


als] Als er nach der Urjache dieſes mehr thieriſchen als 


Weiſe herbeigeführt und die ewige Trennung der 


Indem der arme Garniſonprediger auf der Straße 
dieſen traurigen Gedanken nachging, wurde er plötzlich 
durch ein lautes Geſchrei in ſeiner Nähe aufgeſchreckt. 


menſchlichen Gebrülls forſchte, erblickte er vor der 
auptwache ſeinen Nebenbuhler, den Lieutenant 


ob nicht] Tſcharnecki, der mit blanker Klinge einen der gefanger 


nen Croaten in einer Weiſe mißhandelte, die jedes 
gefühlvolle Herz empören mußte. Der unglückliche 


und gewiß wird Mann blutete bereits aus mehreren Wunden, ohne 


Ja je 
lauter das Opfer ſchrie, deſto mehr ſchien nur die 
rohe Wuth des Oſſiziers zu wachſen. Von Neuem 


„Narrenspoſſen!“ ſchrie der Oberſt, „die Sprache] drang er auf den wehrloſen Croaten ein, der ſich nur 


meiner Zwölfpfünder mit Eurem Gewäſche zu ver⸗ 
gleichen: — das iſt zum Todtlachen. Wenn. 
mal geſchieht, will ich vor Euch meine Knie beugen 
und Alles thun, was Ihr von mir verlangt.“ 
„Wer weiß, ob nicht der Au 
kann, x ich at an Ihr 
err Commandant.“ 
8 „Und ich werde gewiß mein Wort halten,“ ent⸗ 


Wenn das ein- Schlägen zu ſchützen 


mit vorgehaltenen Händen vor den Stößen und 
ſuchte, während einige Soldaten 
und der bei ſolchen Gelegenheiten nie fehlende Pöbel 
entweder theilnahmslos zuſchaute oder ſich an der 


enblick einmal kommen] Angſt, welche aus den verzerrten Zügen des Aermſten 
ort erinnern werde. ſprach, zu weiden ſchien. 3 


„Warte, Hallunke“, ſchrie der wüthende Lieutenant, 
„ich will Dich lehren, einen preußiſchen Offizier i 
e 


gegnete der Oberſt halb zornig, halb lachend. „Aber] ſtoßen. Das ſoll Dir ſchlimm bekommen, Canal 


bis dahin hat es wohl noch viele Zeit.“ 

Verſtimmt verließ der Prediger 
Commandanten, um ſo verſtimmter, 0 
nicht vergönnt war, noch von dem ſchönen Friedens⸗ 
engel Abſchied zu nehmen, zu dem er ſich mit ſüßer 


die Wohnung des einen tollen Hund nieder; wozu ich vollkommen das 
da es ihm heute] Recht habe.“ 


So wahr ich Tſcharneckt heiße, ich ſteche Dich ve 


(Fortſetzung folgt.) 


indiſche Netz bekäme. 


Verbindung auf dem Wege der Oder thatſächlich mit J Innern, betreffend die Gonftituirung Verbindung, 


verhältnißmäßig geringen Schwierigkeiten ſich ſchaffen 
ließe Zwiſchen? Oder und Elbe, ſo führt der genannte 
Verfaſſer ſeine Idee aus, beſteht ſchon ſeit Mitte des 
vorigen Jahrhunderts eine für die Binnenſchifffahrt 
brauchbare Verbindung mittelſt des Finow⸗Kanals, 
der die Havel bei Liebenwalde n den ſogenannten 
Alten Oder bei Oderberg verbindet und deſſen höchſter 
Waſſerſpiegel etwa 20 Meter über der Oſtſee liegt. 
Seine Entfernung von Berlin beträgt, wenn man dem 
Thale der Panke und der geringeren Bodenerhöhung 
folgt, etwa 43 deutſche Meilen oder 34 Kilometer, 
und wenn man die Höhe eines Berliner Hafenpregels 
auf 90 Fuß rheinländiſch oder gegen 30 Meter über 
der Oſtſee annimmt, jo ergiebt ſich mit dem Finow⸗ 
Kanal ein Pegelunkerſc, ied von etwa 18 Meter. Ein 
Kanal zur Oder würde dieſen Weg einzuſchlagen ha⸗ 


ben, d. h. durch das Pankethal gehen und den Finow⸗ 


Kanal etwa in der Gegend der Gräfenbrücker Schleuſe 
erreichen, dann bis zum Anſchluß an die Oder der 
Richtung des Finow⸗Kanals folgen. Das mit einem 
ſolchen Kanal verbundene Schleuſenſyſtem hätte einer 
nur geringen Staffelhebung zu genügen und wäre 
deshalb mit langen Haltungen herzuſtellen. Spree 
und Havel würden für einen Kanal von Berlin bis 
Oderberg eine hinreichende Waſſermenge abgeben und 
das obere Stromgebiet der Oder könnte zu jeder Zeit 
genügend Waſſer herunterführen, um die Rinne ſchiff⸗ 
bar zu erhalten. 

— Unter den Vorſitz des Herzogs von Ratibor 
wird am morgenden Montag in Berlin ein Komitee 
zuſammentreten, um die erſten Vorbeſprechungen für 
eine im Jahre 1890 in Berlin zu veranſtaltende 
internationale ae ee Garten⸗ 
und Weinbau⸗Ausſtellung halten. Auf 
Wunſch des Kaiſers ſoll dieſe Ausfteltung auf einem 
vom Fiskus herzugebenden Terrain in der Nähe des 
Zoologiſchen Gartens ſtattfinden. 

— Aus Oſtafrika kommt eine kleine Hiobspoſt. 
Nach einer Meldung des in oſtafrikaniſchen Dingen 
offiziöbs unterrichteten Hamb. Corr. fol einer von 
Hauptmann Wißmanns Expeditions⸗Dampfern 
auf dem ee d geſtrandet ſein und ſich in 
. Lage befinden. 

Metz, 20. Juli. Für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in dem 14. eljaß = lothringiſchen Stadt⸗ 
und Landkreis Metz iſt nunmehr der Abbs Delles 
als Candidat aufgeſtellt worden. 

Lübeck, 20. Juli. Zum Boulanger⸗Prozeß be⸗ 
ſtätigt die „Lübecker Zeitung“, daß die artiſtiſche An⸗ 
ſtalt von Guſtav Zeits in Wandsbeck 1,400,000 Por⸗ 
träts für Boulanger geliefert hat. 

* Gotha, 20. Juli. Verſchiedene Anzeichen 
deuten darauf hin, daß der Kampf bei den nächſten 
Reichstagswahlen gerade in Thüringen ein ſehr 
ſchwerer werden wird. Mit beſonderem Intereſſe 
würde man dem Verlauf der Wahl in Koburg ent⸗ 
gegenſehen, wenn, wie beſtimmt verlautet, an Stelle 
des aus dem parlamentariſchen Leben ausſcheidenden 
ae de Direktor Siemens der vielgenannte Rechts⸗ 
anwalt Dr. Harmening⸗Jena von freiſinniger Seite als 
Kandidataufgeſtellt würde Der Verfaſſer der Gegenſchrift] v 
auf die Broſchüre: „Auch ein Programm aus den 99 
Tagen,“ deren Urſprung in bekannten Kreiſen in Ko⸗ 
burg geſucht wird, Reichstags⸗Candidat und vielleicht 
Reichstags⸗ Abgeordneter in Koburg — das wäre köſt⸗ 
licher Humor in der politiſchen Geſchichte! Candidat 
der Kartellparteien war bei den letzten Wahlen Prof. 
Delbrück in Jena; derſelbe iſt, wie Kartellorgane be⸗ 
richten, nicht geneigt, ſich diesmal um ein Mandat zu 
bewerben. 


Ausland. 

Italien. Rom, 20. Juli. Die „Riforma“ hält 
das Bericht von der Abreiſe des Papſtes für 
ein 1 ſchon gebrauchtes Schreckmittel, aber 
ſelbſt bei dem Eintreten einer ſolchen Abreiſe, würde 
Italien die Ruhe nicht verlieren. Es ſei kaum zu 
glauben, daß eine auswärtige Macht den Vatikan auf 
dieſen Weg drängen wolle, um Italien Verlegenheiten 
zu bereiten. Knüpfe ſich an eine ſolche Flucht die 
Idee, den Papſt mit Waffen zurückzuführen, um die 
weltliche Herrſchaft wieder aufzurichten und die Einheit 
Italiens zu zerſtören, ſo wäre dieſes nur das Signal 
eines allgemeinen Krieges. — Das „Amtsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht des Generaldirektors der 


Eiter Sicherheit in Nom an den Miniſter des 


„Comitee für Trieſt und Trient in 
Rom.“ Dieſes Comitee, heißt es in dem Bericht, 
verfolge dem Staate zuwiderlaufende Ziele, daſſelbe 
habe der Polizei ein Manifeſt an die Italiener über⸗ 
reicht, um die Erlaubniß zu erlangen, dieſen Aufruf 
durch Plakate zu verbreiten. In dieſem Manifeſt 
fordere das Comitee das Volk unter dem Vorwande 
Trieſt und Trient zu befreien, zu Unruhen und 
Agitation in Italien auf. Das Comitee verwünſche 
die Allianz, welche das Fundament des europäiſchen 
Friedens und die Gewähr der Unabhängigkeit und 
Einheit Italiens gegenüber einer hinterliſtigen Nation 
und den offenen und verſteckten Feinden Italiens ſei. 
Das Vorgehen des Comitee's ziele darauf ab, die 
internationalen Beziehungen der Regierung und einer 
auswärtigen Macht zu trüben und Italien zu iſoliren. 
Aus dieſen Gründen habe der Polizeipräfekt dem 
Generaldirektor der öffentlichen Sicherheit ein Dekret 
betreffend die Auflöſung des Comitees unterbreitet. 
Das „Amtsblatt“ veröffentlicht dieſes von Crispi 
unterzeichnete Dekret. 

Frankreich. Paris, 20. Juli. Der Miniſter 
des Innern, Conſtans, hat beſchloſſen, eine Abtheilung 
von 100 Spezial⸗Polizei⸗Agenten zu organiſiren, deren 
Aufgabe ſein ſoll, aufrühreriſche Verſammlungen auf⸗ 
aller — Der „Temps“ meldet, daß die Entlaſſung 
von Beamten, welche der boulangiſtiſchen Partei an⸗ 
gehören, fortdauern wird, ſowohl im Finanzminiſterium, 
als in anderen Minifterien. Das Minifteriun des 
Innern wird einige dreißig Beamte entlaſſen. — Der 
Eindruck, den die gegen ihn erhobene Anklage auf den 
General Boulanger gemacht hat, wird wie folgt 
geſchildert: Als der General Kenntniß von der An⸗ 
klageſchrift erhielt, erklärte er dem Mitarbeiter des 
„Figaro“, Ch. Chincholle, der ſich in London befindet, 
nach Maßg abe dieſes Dokumentes müßten alle 
900,000 Wähler, die ihm ihre Stimmen gegeben, 
wegen Hochverraths angefngt werden. Der dritte 
Punkt der Anklage, der bezüglich der „Veruntreuung 
öffentlicher Gelder“, ſagte Boulanger, ſei nicht der 
dümmſte. Mit dieſem ſuche man ihn zu entehren und 
die Schwäche der ſonſtigen Anklagen zu verhüllen, 
ohne für die betr. Behauptungen Beweiſe erbringen 
zu müſſen, da der Senatsgerichtshof dafür gar nicht 
kompetent ſei, Boulanger verſicherte, er habe weder 
den Schlüſſel zum geheimen Fonds ſeines Miniſteriums, 
noch dieſen ſelbſt je berührt. Das ſei lediglich Sache 
ſeines Kabinetschef?s geweſen. Es könne daher auch 
nicht von der Veruntreuung eines Sou's die Rede ſein. 

Paris, 21. Juli. Boulanger, Dillon, und Roche⸗ 
fort haben ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie in 
ſehr heftigen Ausdrücken erklären, daß ſie es ver⸗ 
ſchmäht haben, auf die gegen ſie zuſammengebrachten 
Verleumdungen zu antworten. Der Staatsgerichtshof 
und die Regierung hätten ſich an Sträflinge gewendet, 
um falſche Zeugniſſe zu erhalten. Die Wähler würden 
darüber zu richten haben und jähen die Unterzeichner 
der Entſcheidung vertrauensvoll entgegen. 

England. Mancheſter, 20. Juli. In dem 
Prozeß O' Brien's gegen den Premier Marquis 

Salisbury, wegen Ehrentränting gaben die Ge⸗ 
ſchworenen heute ihren Wahrſpruch zu Gunſten des 
Premiers ab. O'Brien hatte eine Entſchädigung von 
10,000 Pfd. verlangt. 

Aegypten. Kairo, 20. Juli. Die engliſchen 
Kanonenboote fuhren heute den Nil hinauf und 
ſchnitten zweihundert Derwiſchen den Rückzug ab, 
wobei Viele getödtet wurden. An dem etlichen 
Ufer des Nils marſchiren 1000 Derwiſche mit 500 
Gewehren, um ſich Wad el Njumi anzuſchließen. 


Internationaler Arbeitercongreß. 

Paris, 19. Juli. Den vereinigten Anſtrengungen L 
der Belgier, um d Italiener und Dänen zum 
Trotz iſt der Verſuch, die beiden Arbeitercongreſſe der 
Marxiſten und Poſſibiliſten mit einander zu ver⸗ 
ſchmelzen, geſcheitert. Beide Congreſſe werden ſomit 
ihre Geſchäfte getrennt erledigen. Was die Betheili⸗ 
gung an denſelben anbelangt, ſo iſt nachzutragen, daß 
bei den Poſſibiliſten die Zahl der franzöſiſchen Dele⸗ 
girten ſich auf 520 beläuft, von denen über 400 aus 
Paris ſind. Fremde Delegirte haben die Poſſibiliſten 
nachdem die Italiener und Holläuder fich al ihnen 
zurückgezogen haben, nur noch einige 60. Ihr Con⸗ 
greß iſt, ſtreng genommen, ein franzöſiſch⸗engliſcher 


genannt: 


Gewerlf ſchafts⸗ ⸗Congreß. In dem Marxiſtencongreß 


Kleines Feuilleton. 


* Berlin, 20. Juli. Die Zimmergeſellen 
wollen nächſten Montag eine Stunde ſpäter, alſo 7 
Uhr früh, zur Arbeit kommen, um thatſächlich 15 
neunſtündigen Arbeitstag zu erzwingen. Die ſich da⸗ 
gegen ablehnend verhaltenden Meiſter ſollen zu par⸗ 
tiellem Streik notirt werden. 

— Der mn zweier Berliner hat im wahrſten 
Sinne des Wortes Licht in ein ſonſt dunkles Men⸗ 
ſchenleben getragen. Während der vorjährigen Ma⸗ 
növer lagen in einem kleinen Bauerngehöft bei Berlin 
20 Einjährig⸗Freiwillige, Alfred E, und Johann 
Kaver M. im Quartier. Der Eigenthümer des Haus 
ſes, ein Wittwer, hatte ein kleines Kind, welches blind 
war. Die Einjährigen machten es ſich nun zur Auf⸗ 
gabe, dem ſiebenjährigen Mädchen Hilfe zu bringen. 
Sie ließen das Kind auf ihre Koſten nach Berlin in 
ärztliche Behandlung bringen, und durch zweimalige 
glückliche Operation iſt die Kleine jetzt zum Augenlicht 
gekommen. Nahezu ein ganzes Jahr hat das Kind 
auf Koſten ſeiner Wohlthäter in einer Anſtalt gelebt. 
„Ein rieſenhaftes Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmen,“ ſchreibt das „Northern Echo“, „wurde 
jüngſt dem engliſchen Eiſenbahn⸗ König Edward 
Watkin vorgelegt. Daſſelbe beſteht in nichts Ge⸗ 
ringerem, als eine Eiſenbahn von London direkt nach 
Indien über Kurrachee zu erbauen. Der Kanaltunnel 
bildet einen Theil des Planes, jedoch natürlich keinen 
unumgänglich nöthigen. Von Calais oder Boulogne 
würde die Bahn nach Gibraltar gehen mit Benutzung 
der beſtehenden Linien, von wo aus eine rieſige 
Dampffähre den Eiſenbahnzug nach Tanger bringen 
würde. Von dort ſoll die Bahn längs der rika⸗ 
niſchen Nordküſte durch Aegypten längs des perſiſchen 
Golfs nach Kurrachee laufen, wo fie Anſchluß an das 
Es klingt dieſes faſt wie ein 
Märchen, dennoch aber hat der Plan, wie das ein⸗ 
gangs zitirte Blatt verſichert, ſchon die ernſt? Auf⸗ 
merkſamkeit englischer Kapitaliſten und Ingenkeure 
erregt und iſt auch ſchon dem Staatsſekretär für 
Indien, Lord Croß vorgelegt worden. 

— Die Kabinettsordres des Alten Fritz ſind 
eine unerſchöpfliche Fundgrube für den Geſchichtsfor⸗ 
ſcher und Volkswirth, aber in gewiſſem Sinne auch 
für den Humoriſten. Als beiſpielsweiſe die Kammer 
zu Marienwerder über Waſſerſchäden berichtet und die 
Anſchläge zur Wiederinſtandſetzung eingereicht hatte, 
fand der König die Anſchläge „jo horrible ſtark, daß 
ſie (die Kammermitglieder) meritierten, alle mit ein⸗ 


ander weggejagt zu werden; denn das iſt nicht wahr, 
die Anſchläge ſind falſch, und wollen ſie nur von der 
Gelegenheit profitieren und unter dem praetext von 
Waſſerſchaden alles mit aufſetzen, was ihnen gut 
deucht; und darum iſt der Kammerdirektor Vorhoff 
werth, daß Se. königl. Majeſtät ihn gleich wegjagten, 
weil er ſeine Pflicht und Schuldigkeit nicht beſſer 
wahrnimmt und Dero höchſtes Intereſſe nicht beſſer 
beſorget.“ Dieſe ſchon recht deutliche Kabinettsordre 
vom 26. April 1780 hat nun aber noch eine eigen⸗ 
händige Nachſchrift des Königs. „Ihr ſeydt,“ ſchreibt 
er, „Ert Schäkers, die das Brodt nicht werth ſind, 
das man Euch giebt, und verdient alle weggejagt zu 
werden. Wartet nur, daß Ich nach Preußen komme!“ 
Aber die Zeit bis dahin verging ihm zu langſam. 
Am 23. Mai erhielt der Miniſter Michaelis Befehl, 
ſich nach einem guten „aktiven und ſoliden Menſchen“ 
umzuſehen, der Kammerpräſident in Marienwerder 
werden könne. 

* Magdeburg, 20. Juli. Die irdiſchen Reſte 
Carnots die hier auf dem alten Kirchhofe ruhen, 
ſollten, wie mitgetheilt iſt, von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nach Frankreich übergeführt worden. Die 
„Magd. Ztg.“ ſchreibt mit Bezug darauf: Aus dem 
Munde des ſeit mehreren Jahren verſtorbenen Dr. 

„welcher den alten Diener Carnots in ſeinen Dienft 
genommen hatte, 
folgende Einzelheiten bekannt: 
ſeinem Diener allein wohnte, hatte kurz vor ſeinem 
Tode die Beſtimmung getroffen, daß ſeine Leiche 
möglichſt vor Fäulniß geſchützt werde; vielleicht ahnte 
er, daß er ſeine letzte Ruheſtätte doch noch in Frank⸗ 
reich finden würde. Zum Schutze gegen die Ver⸗ 
weſung it nun die Leiche, in hochgradigem Spiritus 
liegend, in einen zinnernen Sarg eingeſchloſſen worden, 
welcher während eines heftigen Gewitters nach dem 
Johanniskirchhofe getragen wurde. Vor dem Weg⸗ 
tragen des Sarges ſoll die Leiche in der Gefahr ge⸗ 
weſen ſein, in Feuer aufzugehen; die Verlöthung des 
Zinnſarges war nicht ſorgfältig genug ausgeführt, der 
Spiritus drang beim Aufheben des Sarges aus 
einer Ritze, entzündete ſich an einen bei der Leichen⸗ 
feierlichkeit benutzten Lichte und brachte eine weitere 
Entzündung der Umgebung hervor, ſo daß nur durch 
ſchnelles Eingreifen des Dieners eine Feuersbrunſt 
verhütet wurde. 

* London, 20. Juli. Geſtern, Freitag, ſpät 
Abends erſchollen aus einer dunklen Sackgaſſe in 
Whitechapel Hilferufe einer Frauensperſon. Einige 
Mitglieder des Vigilanz⸗Comitees folgten dieſen Rufen 


Carnot, welcher mit 


find über die Beerdigung Carnots 


— 


ſind die franzöſiſchen Theilnehmer auf 225 geſtiegen, 
die der Ausländer durch Hinzukommen des engliſchen 
Abgeordneten Cuningham Graham, von zwei weiteren 
Norwegern, einem fünften Rumänen und einem ſiebenten 
Ruſſen (aus Finnland) auf 185, jo daß der Marxiſten⸗ 
congreß jetzt im Ganzen 410 Delegirte zählt. 


Den 


nächſten Bericht erſtattete der ergraute ee ee 


Lawrow. Er begann mit der Erklärung, daß dies 
der erſte Congreß ſei, an welchem ſeines Wiſſens 
ruſſiſche Socialiſten theilgenommen, und ſchilderte dann 
namentlich den Opfermuth und die Entſchoſſenheit des 
aufgeklärten ruſſiſchen Proletariats. Jules Guesde 
folgte mit einer eingehenden Darlegung der Lage in 
Frankreich. Die Hauptaufgabe dieſes Congreſſes ſei, 
eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, wie es ſich 
gegenwärtig mit der Stärke und Macht der ſocialiſtiſchen 
Arbeiterparteien der verſchiedenen Länder verhalte. In 
Frankreich habe der Socialismus bisher unter den 
Illuſionen gelitten, welche man an die Republik ge⸗ 
knüpft; aber auch das werde bald vorübergehen. Frank⸗ 
reich ſei ein Land, das ſprungweiſe vorgehe, und ſo 
wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß die Socialiſten hier 
ſchon bald die Macht erlangen würden, namentlich, 
nachdem ſie erkannt haben, daß das Proletariat es 
immer war, welches bei allen Revolutionen den bürger⸗ 
lichen Parteien zur Herrſchaft verhalf. 

In der Donnerſtag früh wieder eröffneten Sitzung 
wurde mitgetheilt, daß der Stadtrath von Paris 
die Mitglieder der Congreſſe zu einem, am 19. d. M., 
Abends 9 Uhr, im großen Saale des Hotel de Ville 
von ihm veranſtalteten Banket eingeladen habe. Die 
Vertreter der Stadt Paris haben 50,000 Francs für 
das Banket bewilligt. Es ſeien zu dem Banket 2000 
Eintrittskarten ausgegeben worden. — Hierauf wurde 
in der Tagesordnung fortgefahren. Morris (London) 
berichtete über die Arbeiterbewegung in England. 
Morris iſt innerhalb der engliſchen Socialdemoktatie 
eine ſehr geachtete und beliebte Perſönlichkeit. Er iſt 
ein ſehr reicher Mann, der in einem großen Saale 
ſeines Privathauſes in London wöchentlich mindeſtens 
eine Verſammlung abhält und dafür ſorgt, daß ſein 
a zu einem Mittelpunkt der ſocial⸗anarchiſtiſchen 

lemente Londons werde. Morris ſagte etwa Fol⸗ 
gendes: Vor 6 Jahren habe es in England noch keine 
eigentliche ſocialdemokratiſche Bewegung gegeben. Die 
Ueberreſte des Chartismus und ein ſeichter Liberalis⸗ 
mus waren bis vor verhältnißmäßig kurzer Zeit in der 
engliſchen Arbeiterbevölkerung vorherrſchend. Jetzt 
treten die engliſchen Arbeiter mehr und mehr in die 
Reihen der Sszialiſten (Richtung Marx). Sowohl 
für die engliſche als auch für die franzöſiſche Arbeiter⸗ 
bewegung ſei es nachtheilig, daß der Scheinliberalismus 
und die Scheinconzeſſionen der Bourgeoiſie die Ar⸗ 
beitermaſſen im Schlepptau zu erhalten verſtehen. Die 
Trades-Unions ſeien jetzt in der Zerſetzung begriffen, 
die Vortheile davon werde der Socialismus haben. 
Die franzöſiſche Bourgeoiſie ſei erbärmlich, noch er⸗ 
bärmlicher ſei aber die engliſche. Die ſchlimmſte 
Bourgeoiſie ſei wohl die deutſche. Eigentlich gebe es 
nur eine Bourgeoiſie, ſowie es nur ein Proletariat 
gebe. Das engliſche Proletariat raffe ſich mehr und 
mehr auf. Auf dem nächſten internationalen Arbeiter⸗ 
congreß werde der Beweis geliefert werden, wie ge⸗ 
waltig die proletariatiſche Bewegung in England ge⸗ 
wachſen ſei. Die proletariatiſche Bewegung ſei durch 
keine Macht der Erde aufzuhalten, ſie werde und 
müſſe zum Siege gelangen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Redacteur Dr. Adler (Wien) kritiſirt namentlich die 
politiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs, been Oietebaebung 
ich in der Mitte zwiſchen Deutſchland und Rußland 
befinde, die Formen ſeien von Deutſchland, aber die 
Ausführung von Rußland entlehnt. Die Geſetze ſeien 
95 liberalſten, aber jeder Polizei⸗Commiſſar ſei in der 

ate ſie zu confisciren. Zum Glück ſei aber in 
Oeſterreich jede Regierung von geringer Ausdauer, 
und auch die Polizei erſchlaffe ſehr bald. Er könne 
die öſterreichiſchen politiſchen Verhältniſſe deshalb kurz 
dahin kennzeichnen, daß dort herrſche der Despotismus, 
gemildert durch die Schlamperei. Dadurch ſei die 
Socialdemocratie jetzt in Oeſterreich ſehr in Aufſchwung 
gekommen. Im Uebrigen käme alles darauf an, in 
welcher Lage ſich das Proletariat im Augenblick des 
Zuſammenbruchs der jetzigen Geſellſchaft befinden 
werde, weshalb eine gute Neher geen von 
größter Wichtigkeit ſei. Aus den Berichten der übrigen 
änder ſei nur kurz reſumirt, daß beſonders aus der 
Schweiz, aus Belgien, Holland, Dänemark, Schweden 
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und Rumünten ein großer Aufſchwung der ſocialiſtiſchen 


Bewegung gemeldet wird. Die Wortführerin der 
polniſchen Vertreter, Frau Jankowska, die im Fe⸗ 
bruar 1882 mit dem Cand. med. Mendelsſohn und 
Genoſſen wegen ſocialdemokratiſcher Umtriebe von der 
Strafkammer des Landgerichts zu Poſen angeklagt 
war, berichtete über die polniſche Arbeiterbewegung: 
Tactik, Propaganda und Agitation werde in Polen 
nach deutſchem Muſter gehandhabt. Früher ſei die 
Wuth des polniſchen Volkes wie ein Gewitter ausge⸗ 
brochen, heute balle es air Kräfte zu einem großen 
Schlage zuſammen. Polen ſei ſpät auf die Bühne ge⸗ 
treten, auf der das Wettrennen der Socialdemokratie 
aufgeführt werde, allein die Rolle, die Polen dereinſt 
zufallen werde, werde es, wo immer es auch ſei, voll 
und ganz ausfüllen. (Stürmiſcher Beifall.) Danach 
wurde die Sitzung vertagt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Tromſö, 20. Juli. Da Se. M. der Kaiſer 
bei Seiner Auweſenhei an Bord des „Greif“ dieſen 
zu inſpeziren wünſchte, lies der Kommandant, Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän Flichthofner, auf Allerhöchſten Befehl 
kurz nach Mitternacht, bei Tageshelle, Klarſchiff 
ſchlagen und mit Geſchützen uud Revolverkanonen 


feuern. Während des Exerzierens überholte der 
ſchnelle Aviſo den norwegiſchen Touriſten⸗Dampfer 
„Capella“, der bereits vorher von Weitem mit 


Flaggen und Böllern ſalutirt hatte und nun bei dem 
Vorüberfahren des „Greif“ den Salut unter nicht 
enden wollendem Hurrah ſeiner Paſſagiere wieder⸗ 
holte. Die Paſſagiere des Dampfers „Capella“ 
ſtimmten die „Nationalhymne“ und die „Wacht am 
Rhein“ an. Ber Kaiſer dankte freundlichſt für die 
Huldigungen. Als der „Greif“ im Verlauf ſeines 
Manövers in großem Bogen um die „Capella“ 
herumſchwenkte, drehte „Capella“ auf innerem Bogen 
mit und ſalutirte nochmals zum Abſchied. Die ge⸗ 
ſchickte und elegante Weiſe, in der dabei der 
norwegiſche Kapitän ſein Schiff manövrirte, erregte 
die Bewunderung des Kaiſers ſowie der deutſchen 
See = Offiziere. Seine Majeſtät der Kaiſer 
iſt heute Nachmittag 44 Uhr ſüdwärts abgereiſt. 

* Kiſſingen, 20. Juli. Die Kaiſerin Auguſta 
Viktoria hat den ihr von der Stadt angebotenen 
Fackelzug dankend abgelehnt, jedoch das ihr zu Ehren 
geplante Feuerwerk angenommen. Man glaubt 
neuerdings an eine Verlängerung des Aufenthalts 
der hohen Frau bis zum 2. Auguſt. 

* Bayreuth. Der Kaiſer und der Prinzregent 
werden beſtimmt zu den beiden letzten Aufführungen 
erwartet. Der bairiſche Hofmarſchall kam aus 
München hierher und iſt ſeit einigen Tagen mit der 
Inſtandſetzung des hieſigen a N 

* London, 20. Juni. Die „ be Corr.“ wieder: 
holt noch einmal die für den Beſuch des Kaiſers in 
England getroffenen Anordnungen, die, wie es ſcheint, 
nun endgiltig ſind. Der Kaiſer trifft am 2. Auguſt 
in Cowes ein. Am folgenden Tage wird die Flotten⸗ 
ſchau auf der Höhe von Spithead abgehalten und am 
4. wird der Kaiſer die Flotte vor ihrer Auflöſung 
für die Seemanöver nochmals privatim beſichtigen. 
Den 5. und 6. Auguſt wird der Kaiſer als Gaſt der 
Königin auf der Inſel Wight zubringen. Am 7. be⸗ 
giebt er ſich nach Adlerſhot, um der Schau über die 
dort ſtationirten Truppen beizuwohnen. Am Morgen 
des 8. verabſchiedet ſich der Kaiſer von der Königin 
und tritt über Antwerpen die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 


land an. 
* Karlsruhe, 20. Juli. Der Zuſtand des 
die act durch hüt ſich etwas gebefjert, wenngleich 


die Nacht durch Huſten geſtört war; die Fieberhöhe 
iſt faſt unverändert, die Entzündung nicht fort⸗ 
geſchritten, der Kräftezuſtand gut. Der Großherzog 
und die Großherzogin haben ſich heute Vormittag zum 
Sende des erbgroßherzoglichen Paares nach li 
egeben. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 20. Juli. 
dem Leibdienſt des Kaiſers in der Perſon eines 
Ober⸗Leibjägers oder Büchſenſpanners geſchaffen 
worden. Derſelbe ſteht im Range der ſogenannten 
Salon⸗Lakeien und begleitet Are kaiſerlichen Herrn 
Gu auf deſſen Jagdausflügen. Der erſte 
Büchſenſpanner iſt der ehemalige Leibjäger des hoch⸗ 
jeligen Saijer Wilhelm 1 Lelbläger Rieger. 


Sie erblickten einen 
Mann mit einem Schlachtmeſſer in der Hand, der 
das bereits aus 
Die Hinzugeeilten e 


und waren ſofort zur Stelle. 


neben einem Frauenzimmer kniete, 
mehreren Wunden blutete. 
den Mann feſtnehmen, derſelbe wehrte ſich aber 
furchtbar und konnte erſt nach langem, hartem Kampfe 
überwältigt werden. Inzwiſchen waren Tauſende 
hinzugeſtrömt, vorwiegend Straßendirnen, welche ſich 
in erklärlicher Wuth auf den vermeintlichen Jack los⸗ 
ſtürzten und unter den Rufen: „Lyncht ihn, lyncht 
ihn!“ mißhandelten. Sie entriſſen ihn den Vigilanz⸗ 
männnern, ſtachen ihn mit Scheeren, rauften ihm das 
Haar aus, kratzten und biſſen ihn und ſchickten ſich 
an, eine Ungeheuerlichkeit an dem Manne zu begehen, 
als es den vereinten Anſtrengungen der Vigilanzmacht 
und der noch hinzugekommenen Polizei endlich gelang, 
den über und über blutenden und bereits halbtodten 
Mißhandelten den wüthenden Furien wieder zu ent⸗ 
reißen. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben 
nun, daß man es keineswegs mit „Jack dem Auf⸗ 
ſchlitzer“ zu thun habe. Es war vielmehr ein halb⸗ 
trunkener Matroſe, der von jenem Frauenzimmer in 
eine Sackgaſſe gelockt, ſeiner Baarſchaft beraubt worden 
war, und der nun der Diebin in der geſchilderten 
Weiſe die Beute wieder abnehmen wollte. Von dem 
wirklichen Mörder Jack fehlt noch jede Spur. 


— Wegebauten in China vor 1800 Jahren 
Wie weit die Chineſen bereits vor mehr als achtzehn⸗ 
hundert Jahren in techniſchen Kenntniſſen vorgeſchritten 
gewesen, davon liefern ihre hängenden Brücken, deren 
Errichtung aus der Zeit der Han⸗Dynaſtie (202 v. 
Chr. bis 220 u. Chr) datirt wird, den ſprechenden 
Beweis. Nach dem übereinſtimmenden Zeugnis aller 
hiſtoriſchen und geographiſchen Schriftſteller Chinas 
war es Schang Lieng, der Oberbefehlshaber der 
Armee unter Kaen Tſu, der die Wegebauten durch die 
im Weſten der Hauptſtadt gelegene Provinz Schenſe 
unternahm, deren hohe Berge und tiefe Schluchten die 
Verbindung erſchwerten, und die man von der Haupt⸗ 
ſtadt aus nur auf Umwegen erreichen konnte. An der 
Spitze eines Heeres von 10,000 Arbeitern durchſtach 
Schang Lieng die Berge, füllte die Thäler mit Erde 
aus, die ihm jene Ausgrabungen verſchafften, und wo 
dieſes nicht hinreichte, um die zu einem Wege erforder⸗ 
liche Höhe zu erlangen, baute er Brücken, die auf 
Pfeilern oder Vorſprüngen ruhten. Bei anderen 
Stellen, wo die Berge durch tiefe Schluchten getrennt 
waren, faßte er den kühnen Plan, hängende Brücken 
zu errichten, die ſich von einem Abhange zum anderen 
erſtreckten. Dieſe Brücken, welche die chineſiſchen 
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Schriftſteller ſehr paſſend „fliegende“ nennen, find 
mitunter ſo hoch, daß man ſie nicht ohne Yangen 
paſſiren kann. So erſtreckt ſich noch heute in Schenſe 
eine ſolche Brücke in einer Länge von über 400 Fuß 
über einen ungeheuren Abgrund von Berg zu Berg. 
Die meiſten Brücken ſind ſo breit, daß zwei Mann zu 
Pferde neben einander hinveiten können, und an beiden 
Seiten befinden ſich Geländer zum Schutze der Reiſen⸗ 
den. Es iſt leineswegs unwahrſcheinlich, daß die 
Miſſionare, welche vor zwei Jahrhunderten zuerſt 
über die hängende Brücken berichten, die Anregung 
zum Bau der jetzt in der ganzen Welt bekannten mo⸗ 
dernen Hängebrücken gegeben haben. 

* Dresden, 18. Juli. Der Schaden, welchen die 
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen durch die Wolkenbrü 

in den letzten Wochen erlitten haben, wird von de 
e Seite auf etwa 900,000 Mark geſchätzt. 
* Nosdzin- Schoppinitz, 18. Juli. Vergangene 
Woche wurde einem Hüttenarbeiter in Wilhelmine⸗ 
hütte ein Kind geboren, das nur Füße bis zum 
Kniegelenk hat. Auch die Hände find verkümmert. 
An der linken Hand befinden ſich keine Finger und 
an der rechten nur zwei, welche noch e 
gewachſen un 
Görlitz, 20. Juli. Die hiefigen Bäder-Ge- 
ſellen beſchloſſen Anſchluß an die Berliner Lohn⸗ 
ewegung. 

* Halle, 20. Juli. Heute wurde der 27jährige 
Arbeiter Se durch Keindel enthauptet. 
*Peſt, 21. Juli. In der Gemeinde Paks find 
geſtern durch eine Feuersbrunſt gegen 400 Gebäude, 
darunter die Kaſerne und die evangeliſche Schule ein⸗ 
geäſchert worden. Mehrere Kinder werden vermißt 
Die Nothlage iſt groß. 

* Lübeck, 20. Juli. Auf dem von Huſum aus⸗ 
gegangenen Schiff „Maria“ iſt ein Raubmord an dem 
Kapitän Maack verſucht worden. Maack liegt tödtlich 
verwundet auf dem en Ve „Albatroß.“ Der 
Thäter hat ſich auf einem Boot ſeewärts geflüchtet. 
Breslau, 20. Juli. Der Provinzialdenkmal⸗ 
ausſchuß ſchreibt für Modellſkizzen zum Reiter⸗ 
denkmal Wilhelms J. Preiſe von 5000, 4000 und 
2000 Mark aus. 

New⸗York, 20. Juli. Infolge heftiger Regen⸗ 
güſſe traten im Weſten von Chicago, ſowie in Cin⸗ 
einnati und anderen Punkten im Kanawha⸗ Thale 
(Weſtvirginien) Ueberſchwemmungen ein. Der hier⸗ 
durch, ſowie durch einen Wolkenbruch verurſachte 
Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher. Auch mehrere 
Menſchenleben gingen zu Grunde. 


Eine neue Charge iſt in ö 


— Bei den bevorftehenden Kaiſermanövern im 
VII. und X. Armeecorps gedenkt der Kaiſer ſich 
perſönlich von dem Stande des Brieftaubenweſens 
und ſeiner Benutzung für militäriſche Zwecke praktiſch 
zu überzeugen. Auf dem Jagdſchloß Springe in der 
Provinz Hannover, wo der Kaiſer in den Tagen vom 
18. bis 21. September ſein Hauptquartier haben wird, 
ſoll ein ausgedehnter Brieftaubendienſt mit den Städten 
Hannover, Braunſchweig, Hildesheim, Osnabrück, Hamm 
und Gütersloh eingerichtet werden. Nach Vereinbarung 
des Präſidenten des Verbandes Deutſcher Brieftauben⸗ 
Cut Vereine, Barons von Alten⸗Linden, mit dem 

hef des Generalſtabes, Grafen Walderſee, ſtellen die 
Zuchtvereine in den ſechs genannten Städten dem 
Kaiſer je 20 bis 25 ihrer Tauben (möglichſt immer 
aus einem Schlage) zur Verfügung, ſchicken dieſelben 
am 17. September nach Springe und laſſen dann von 
einem zuverläſſigen Manne am heimathlichen Schlage 
das Eintreffen der Tauben erwarten. Sobald eine 
Tauhe von Springe eintrifft, wird ihr die mitgeführte 
Federſpule abgenommen und die in letzterer enthaltene 
Depeſche dem Reichstelegraphen übergeben. 

— Ueber Lanzenreiten und Lanzen bringt 
das „Militärwochenblatt“ einen Artikel, in welchem 
ausgeführt wird, man könne die Wahrheit, daß die 
Lanze der Königin der Waffen ſei, dreiſt auch heute 
noch unterſchreiben. Aber in ihrer heutigen Geſtalt 
ſei die Lanze nicht geeignet, die volle Ueberlegenheit 
dieſer Waffe zur Geltung zu bringen. Die heutige 
Pfe bote Ulanenlanze ſei zu lang und zu gebrechlich. 

die Lanze müſſe auf 2 Meter verkürzt werden. Be⸗ 
züglich der Zerbrechlichkeit erſcheine es angezeigt, die 
Lanzenſchäfte in ihrer ganzen Länge aus Röhren von 
Stahlblech herzustellen. Dieſe, auch bei der als 
e des Kaiſers geführten Kaiſerſtandarte in 
lnwendung gekommene Konſtruktion des Schaftes 
würde dann weiter noch unſchwer die, wie es heißt, 
auch bei dieſer bereits zur Ausführung gebrachte 
Möglichkeit ergeben, die Länge der Waffe beim Nicht⸗ 
gebrauch durch Einſchieben der oberen Hälfte, mit der 

pitze nach oben oder nach unten, in die untere, nach 
Art der Taſchenbleiſtifte oder alten Federhalter, noch 
um die Hälfte zu vermindern. In dieſer Form 
könnten die ſomit auf die Länge don ca. 1 Meter 
reduzirten Lanzen beim Abſitzen zum Gefecht oder 
überhaupt zum Dienjt zu Fuß direkt in oder an dem 
dazu leicht einzurichtenden Karabinerfutteral des eigenen 
Pferdes angebracht und ſomit die Pferdehalter, von 
dem ſtets läſtigen, vielfach hinderlichen und oft direkt 
gefährlichen Transport fremder, ja ſelbſt auch der 
eigenen Lanzen gänzlich befreit werden. 

— Der „Poſt“ wird mitgetheilt: Die franzöſiſche 
Feldartillerie erhält 19 neue Batterien, 456 neue 
Lieutenantsſtellen, 45 neue Majorsſtellen und 19 neue 
Oberſtlieutenantsſtellen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig. Auf dem ſtädtiſchen Grundſtück an 
der Lenzgaſſe hierſelbſt wird noch in dieſem Jahre 
ein Volksbrauſebad errichtet werden. Die Koſten des⸗ 
ſelben ind auf 7186 Mk. veranſchlagt. 

ad eichſelmünde, 19. Juli. Der Bernſtein 
wird jetzt mittelſt Dampfkraft ausgebaggert. Die 
Bernſteinhandlung des Herrn D. Alter in Danzig hat 
das Verdienſt, die Neuerung auf dieſem Gebiete in 
unſere Provinz eingeführt zu haben. Bekanntlich 
pachtete genannte Firma zum Zweck der Bernſtein⸗ 
baggerei vom Danziger Magiſtrat die Waldſtrecke 
Weichſelmünde⸗Neufähr für einen jährlichen Betrag 
von 10,000 M. Bereits im Frühjahre wurden 
Bohrungen unternommen, durch welche der Bernſtein⸗ 
inhalt des Bodens geprüft werden ſollte. Die Prü⸗ 
fung fiel günſtig aus, und nun wurde die Sache ener⸗ 
giſch in Angriff genommen. So groß freilich wie 
man ſich die Erfolge gedacht hat, ſind ſie bis jetzt 
noch nicht; die bedeutendſten Stücke haben einen 
Werth von 12—20 M. Aber man hofft, daß die Er⸗ 
giebigkeit bedeutend zunehmen wird, wenn der Bagger 
auf den eigentlichen Bernſteingrund gekommen iſt, den 


er noch nicht erreicht hat. 
Nach n 


* 


Dirſchau, 20. Juli. 
Waſſerfahrt auf dem Weichſelſtrome kraf von Danzig 
her das Pionir⸗Bataillon „Fürſt Radziwill“ heute 
Nachmittags 33 Uhr zu einer vierzehntägigen Pionir⸗ 
Uebung hierſelbſt ein. Etwa 12 aus je drei Pontons 
zuſammengeſetzte „Fahrzeugmaſchinen“ dienten zur Auf⸗ 
nahme des größeren Theiles der Truppen, fowie des 
umfangreichen Brückenbaumaterials, während ein das 
vorgeſpannter Schleppdampfer ſämmtliche Fahrzeuge 
ſtromaufwärts zog und zugleich das Officiercorps, ſo⸗ 
wie die Muſikcapelle trug. Montag, den 22. Juli, 
beginnen die Vorübungen, woran ſich ſpäter dem Ver⸗ 
nehmen nach der Bau einer kriegsſicheren Pontonbrücke 
über den Weichſelſtrom oberhalb der Eiſenbahnweichſel⸗ 
brücke ſchließen ſoll. — Nachdem das Gerüſt zwiſchen 
den mittleren Landpfeilern der neuen Eiſenbahnweichſel⸗ 
brücke nahezu vollendet iſt, begann man heute die 
erſten Eiſentheile, gitterartige Platten, zum Oberbau 
i — und dieſelben in das Balkengerippe einzu⸗ 
ügen. 
Strasburg, 19. Juli. Der hieſige Apotheker 
ge Styller verkaufte die Löwenapothele hierſelbſt 
errn Wenzlawski für 103,000 Mark. Herr W. iſt 
der Sohn eines Rittergutsbeſitzer aus der Gegend 
von Soldau und war früher bei Herrn Styller in 


der Lehre. 
atow, 19. Juli. Die hieſige Bütow'ſche 
Apotheff. welche ſich ſeit 40 Jahren im Beſitz der⸗ 


ſelben Familie befunden hat, iſt an Herrn Apotheker 
| 5 potheker 
N ulda en worden. 8 5 
da us der Tucheler Haide, 19. Juli. Ein 
nikum von Schwein hat der Fleiſchermeiſter Loh⸗ 
müller in Oſche von dem Mühlengutsbeſitzer in 
Gorzalimoſt gekauft; daſſelbe wog 6 Zenkner 90 Pfund 
war 2,70 Meter lang und 1,20 Meter hoch. 5 
* Dt. Eylau, 19. Juli. Um ihre Kaſſe, welche 
durch die Veranſtaltung des großen Sängerfeſtes im 
Juni ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt 
wieder allmählich zu füllen, beabſichtigt die hieſige 
Liedertafel am 18. Auguſt ein Concert im Schützen⸗ 
garten zu veranſtalten und hat zur Mitwirkung die 
Oſteroder Liedertafel eingeladen. Bei dem Sängerfeſt 
hat der Verein etwa 300 Mark zugeſetzt. (G. 
Mohrungen, 20. Juli. Der Landrath des 
hieſigen Kreiſes Herr Geh. Regierungsrath von Spies 
iſt geſtern Abend plötzlich am Herzſchlage verſtorben. 
Rieſenburg, 28. Juli. Bei dem kürzlich in 
Königsberg ſtattgehabten diesjährigen erſten großen 


Pferderennen hat Herr Schrader auf Waldhof mit] B 


ſeiner Fuchsſtute „Avalanche“ im Flachrennen den 
Staatspreis von 2500 Mk. errung. 

„ Nenkuhren, 18. Juli. Unje. Badeort erfreut 
ſich in dieſem Jahre des lebhafteſten Zuſpruchs. Die 
Zahl der Badegäſte beträgt gegenwärtig mehr als 500 
50 hat diejenige der Vorjahre, insbeſondere des 
ezten Sommers, bereits um ein Bedeutendes über- 
ſtiegen. Die vorhandenen Miethswohnungen ſind 
denn auch faſt ſämmtlich besetzt. Die Miethe iſt, wie 


der „K. A. 3.“ geſchrieben wird, verhältnißmäßig 


niedrig. Schon zum Preiſe von 40 M. für die 
Saiſon erhält man hier ein beſcheidenen Anſprüchen 
genügendes, einer kleinen Familie Raum gewährendes 
Unterkommen. 

* Trakehnen, 19. Juli. Der jüngſt 
12jährige Junge, welchen die „Pr. 
Krankenhauſe zu Stallupönen bereits hatte ſterben 
laſſen, iſt nicht ſo bedenklich getroffen worden. Ihm 
iſt, wie die „Oſtd. Gb.“ melden, bald nach der Ver⸗ 
wundung das Blei aus dem Bein geſchnitten worden, 
und befindet ſich der Knabe bereits auf dem Wege 
der Beſſerung, ſo daß ſeine Entlaſſung in den nächſten 
Tagen erfolgen wird. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verbo ten. 
Für Dienſtag, den 23. Juli. 

Wolkig, 5 warm, zum Theil bedeckt, 
vielfach heftiger Regen mit Gewittern; Wind 
ſchwach, gate ſpäter auffriſchend. Nachts 
und früh küh 


angeſchoſſene 
L. Z.“ im 


Für Mittwoch, den 24. Juli. 
Stark wolkig mit Sonnenſchein, 
chwül, vielfach kühl mit Regen, ſtrichweiſe 
latzregen, ſchwacher bis friſcher Wind. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. Später kühl. 


(Für dieſe Nubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 22. Juli. 

* [Der geſtrige Sonntag] zeigte ein recht 
griesgrämiges Geſicht; grau in grau malte ſich der 

immel, aus deſſen Fenſtern unabläſſſg der Regen 
erabſtrömte, der allen Verkehr auf den Straßen 
hemmte und Jedermann es dreimal überlegen ließ, 
ob er einen Sonntagsausflug antreten ſollte oder 
nicht. Daher war es in den vorſtädtiſchen Etabliſſe⸗ 
ments auch leer wie in Bruder Studios Portemonnaie 
gegen Ende des Monats. Die Huſaren hatten 
Bellevue mit der Bügerreſſource vertauſcht, wo ſie 
auch nur vor einem nicht allzu regen Beſuch ihre 
hübſchen, gefälligen Trompeterftücklein blieſen. Die 
Dampfer „Friſch“ und „Julius Born“, welche 
geſtern zur Feier des „Maria Magdalenafeſtes“ nach 
Frauenburg fuhren, hatten nur ſehr wenig Paſſagiere, 
ſodaß der Rheder wohl 50 Mark Unkoſten notiren 
mußte; das ſchlechte Wetter hielt aber Alle in den 
trocknen vier Pfählen zurück. 

*[Forſtreviſionen.] Wie wir erfahren, findet 
heute durch den Königlichen Forſtmeiſter Herrn Hof⸗ 
heinz in Königsberg eine Bereiſung der Hoſpitals⸗ 
forſten von Reichenbach und Buchwalde ſtatt, welcher 
Herr Forſtrath Kuntze beiwohnt. 

[Dampferfahrt. Die Bäcker fuhren heute 
Mittag 12 Uhr mit dem Dampfer „Friſch“ nach 
Kahlberg. Das Boot war ſehr ſtark bejebt. 
[Der Offizier.) Unter dieſer Ueberſchrift be⸗ 
ginnt das „Militär⸗Wochenblatt“ in ſeinem nicht⸗ 
amtlichen Theil eine Serie von Artikeln zu ver⸗ 
öffentlichen, deren erſter Theil „Das moderne Ritter⸗ 


* 


tum“ überſchrieben iſt. In demſelben befindet ſich 


folgende bemerkenswerthe Stelle: „Zu den Aus⸗ 
wüchſen einer falſch verſtandenen Kameradſchaft, oft 
aber als deren Hauptbethätigung, gehört das unnoble 
Kneipenleben, womöglich mit „Damenbedienung“, dieſe 
unſaubere Atmoſphäre mit ihren Biergeſprächen und 
Wirthshausmanieren. Ferner der häufige Beſuch 
ſchlechter Lokale „im Zivil“, und der damit Hand in 
Hand gehende Umgang mit liederlichen Frauenzimmern 
höherer und niederer Art. 

Die Vorleſungen] im laufenden Sommer⸗ 
Semeſter an der Univerſität zu Königsberg werden 
am 6. Auguſt c. geſchloſſen und beginnen für das 
Winter⸗Semeſter 1889—90 am 14. Oktober e. Der 
letzte Termin zur Belegung von Vorleſungen iſt auf 
den 11. November feſtgeſetzt worden. 

* [Remonte⸗Märkte.] Zum Ankaufe von Re⸗ 
monten im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier 
Jahren find im Bereiche des Regierungs- Bezirks 
Danzig für dieſes Jahr nachſtehende Märkte anbe⸗ 
raumt worden, und zwar: am 9. Mai in Neuſtadt 
Weſtpr. um 8, am 25. Juni in Marienburg um 8, 
am 27. Juni in Elbing um 9, am 28. Juni in Alt⸗ 
elde um 9, am 29. Juli in Prauſt um 9, am 30. 
Juli in Dirſchau um 9, am 31. Juli in Pr. Star⸗ 
gard um 8 Uhr. 

Der Widerftand gegen einen Waldeigen⸗ 
thümer, Forſt⸗ oder Jagdberechtigten oder einen von 
dieſen beſtellten Aufſeher in der rechtmäßigen Ausübung 
Ku Rechts, e ob ihm dieſes Recht in Folge 
ſeiner erwähnten Eigenſchaft oder überhaupt zuſteht, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Straf⸗ 
ſenats, vom 5. April d. J., aus § 117 des St.⸗G.⸗B. 
zu beſtrafen. Auch erſtreckt ſich der beſondere Schutz 
des § 117 des Str.⸗G.⸗B. für den Waldeigenthümer ꝛe. 


auch auf die außerhalb der zu ſchützenden Forſt, aber 


innerhalb ſeiner geſetzlichen Befugniß erfolgte Hand⸗ 
habung ſeines Forſtſchutzrechts. s MEER 
Pilzen.] Die Zeit der Pilzenernte iſt ge⸗ 
kommen. Am letzten Sonnabend wurden ſolche in 
großen Maſſen feilgeboten und fanden auch willig 
äufer. Bei der Bereitung gehe man aber ſehr 
vorſichtig zu Werke, denn im Dorfe Wirſa bei Mrot⸗ 
ſchen ſind in Folge Genuſſes derſelben 2 Menſchenleben 
a Grunde gegangen. Eine Arbeiterfrau hatte die im 
Walde geſammelten Pilzen zu Mittag gegeben. Na 
Genuß derſelben ſtellte ſich bei allen Familiengliedern 
heftiges Erbrechen ein und es verſtarben ſchon am 
folgenden Tage die Frau und ein achtjähriger Knabe, 
während der Mann und ein zweiter Knabe noch mit 
dem Tode ringen. Giftige Pilze, die die Frau mit⸗ 
gekocht, waren die Urſache dieſes Unglücksfalles. 
„Ueber den traurigen Stand der Saaten 
wurde in der letzten Sißung des Landw. Vereins 
Elbing C. zu Trunz lebhaft Klage geführt, ſo daß 
nach einer genauen Feſtſtellnng die Ernte des Weizens 
50 Prozent, des Roggens 33, der Gerſte 40, des 
Hafers 50, der Kartoffeln, falls keine Krankheit bei 
ihnen eintritt, 80, des Kleeheues 20 und des Wieſen⸗ 


heues 30 Prozent beträgt. 8 
* Weichsel. Bei Warſchau iſt das Waſſer der 
Weichſel um zwei Zoll geſtiegen. Indeſſen haben ſich 


die Schifffahtsverhältniſſe nicht im geringften gebeſſert. 
ei Warſchau liegen etwa 200 Traſten. 

* [Gutsverkauf.] Das 800 Morgen große 
Gut Ulrichsfelde bei Schrotz im Kreiſe Dt. Krone iſt 
für 156,000 Mk. in den Beſitz des Herrn Murswiek 
übergegangen. € 8 

* (Die Marienburger] erheben in ihrer Preſſe 
roßes Geſchrei, daß die Elbinger Latrinen⸗ 

Kaſchine am bellen Tage ihre Funklionen ausübt — 
anſtatt, wie es anderswo üblich iſt, die Nacht dazu 
zu benutzen. — Wir Elbinger haben uns ſeit vielen 


warm, 


ch | auswärtigen Schützen, 


Jahren daran gewöhnt, daß die Maſchine meiſt nur 
am Tage fährt. Hier fällt es auch gar nicht mehr 
auf, wenn der geſchloſſene „grüne Wagen“ längere 
Zeit — bei der größten Hie — bei Tage in den 
Straßen hält und die entſetzlichſten Düfte verbreitet. 

* [Kohlweißlinge.] In wenigen Jahren ſieht 
man die Kohlweißlinge in ſo großer Anzahl vertreten 
wie in dem heurigen. Selbſt in der Stadt finden 
ſich dieſelben, wo nur ein freies Plätzchen iſt, in 
Mengen ein. Das warme ſchöne Frühjahr hat das 
Auskriechen der Raupen aus den Eiern, ſowie das 
Verpuppen enorm begünſtigt, und es ſteht zu erwarten, 
daß die Vermehrung dieſer ſchädlichen Schmetterlinge 
im nächſten Frühjahre noch größere Dimenſionen an⸗ 
nehmen wird, hatten doch in dieſem Frühjahre einige 
Gegenden, wie z. B. Pangritz Colonie, unendlich viel 
durch Raupenfraß zu leiden. Gewöhnlich legen bee 
Thiere ihre Eier in Ringen um die friſchen Triebe 
der Birn⸗ und Kirſchenbäume und wird es daher Auf⸗ 
gabe der Gartenbeſitzer ſein, im Winter und kommenden 
Frühjahr dieſe Triebe, welche durch knollenartige Ver⸗ 
dickung auffallen, fortzuſchneiden und zu verbrennen, 
ſowie ein ſorgſames Auge darauf zu haben, daß die 
etwa noch auskommenden Raupenneſter ſofort wegge⸗ 
ſchnitten und vernichtet werden, um ſo die Obſtnutzungen 
vor Schaden zu bewahren. 

* [Perſonalien.] Der Regierungs-Aſſeſſor von 
Schmeling iſt der Regierung in Danzig überwieſen 
worden. Der Referendarius Guſtav Redantz aus 
Grenz bei Culm iſt zum Gerichts- Aſſeſſor ernannt 
worden. Der Regierungs-Baumeiſter Collmann von 
Schatteburg in Schlochau W.-Pr. iſt zum Königlichen 
Kreis⸗Bauinſpector ernannt und demſelben die Kreis⸗ 
Bauinſpectorſtelle daſelbſt verliehen worden. 

* Coneeſſionsertheilung.] Der Stadtausſchuß 
hat der Frau Wilhelmine Birdt die Conceſſion er⸗ 
theilt, in dem Kellerlokal des Hauſes „Am Elbing 
No. 24“ den Kaffeeausſchank betreiben zu dürfen. 

* Verhaftungen. Ein in der Waſſerſtraße 
wohnhafter Menſch rempelte am Sonnabend Abend 
auf dem Kl. Exercierplatz verſchiedene Perſonen an 
und ſchien es nur darauf abgeſehen zu haben, eine 
Prügelei zu provociren. Als er feſtgenommen wurde, 
widerſetzte er ſich und nahmen ſofort mehrere ſeiner 
Genoſſen Partei für ihn, griffen den betreffenden Be⸗ 
amten ſogar an und warfen nach dieſem mit Steinen. 
Einer dieſer Kumpane wurde ebenfalls ergriffen und 
verhaftet, während die andern im Gedränge ver⸗ 
ſchwanden. — Heute Vormittag wurde ein bereits 
vielfach vorbeſtrafter Menſch ebenfalls verhaftet, weil 
er einen Beamten ohne jeden Grund auf der Straße 
eee 


* Diebſtähle.] In flagranti erwiſcht wurde am 


Sonnabend Abend ein in der Mühlenſtraße wohn⸗ 


hafter Menſch, der aus einem Fleiſchladen der Königs⸗ 
bergerthorſtraße ein großes Stück Fleiſch geſtohlen 
hatte. Ferner wurden an demſelben Tage zwei 
größere Jungen aus der Angerſtraße dabei ertappt, 
wie dieſelben aus dem Garten eines in der Leichnam⸗ 
ſtraße wohnhaften Eigenthümers ein großes Quantum 
Zwiebeln geſtohlen hatten. Die Jungen ſollen der⸗ 
artige Diebſtähle bereits mehrfach ausgeführt haben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 20. Juli. In Hofkreiſen verlautet, es 
werde ein illuſtrirtes Werk geplant, daß die 
Nordlandfahrt des Kaiſers zur Darſtellung 
bringen ſoll. Als Verfaſſer der Schrift wird Dr. 
Güßfeld genannt, der auf der „Hohenzollern“ die 
Reiſe nach den Lofoten mitgemacht hat und dem von 
früher her Norwegen bis zum Nordkap hin nicht un⸗ 
bekannt war. Für Skizzen, die theils gezeichnet, theils 
photographirt wurden, iſt reichlich geſorgt worden, und 
da die Schrift außer Landſchaftlichem und maritimem 
Detail auch Unterhaltendes bringen ſoll, ſo wird vor⸗ 
ausſichtlich die geſammte Reiſebegleitung des Kaiſers 
bei Abfaſſung von Einzelheiten mitthätig ſein. Außer 
der Schrift kommen, wie es heißt, größere und kleinere 
Oelgemälde zur Ausführung, die den wichtigeren Er⸗ 
len wie intereſſanten Vorgängen Ausdruck geben 

en. 


— „Polniſche Wirthſchaft“ iſt der Titel einer 
neuen dreigetigen Operette, an deren Fertigſtellung 
Hermann Zumpe, der erfolgreiche Compoſiteur des 
„Farinelli“, gegenwärtig arbeitet. Das Libretto haben 
die Herren M. Weit und Richard Gende verfaßt. 

* Zwiſchen Herrn Direktor Dr. Oscar Blumenthal 
und dem Verein „Freie Bühne“ iſt ſoeben ein Vertrag 
geſchloſſen, durch welchen das Leſſing⸗Theater während 
der Spielzeit 1889—90 der „Freien Bühne“ zu etwa 
zehn Mittags - Vorſtellungen überlaſſen wird. Die 
erſte dieſer Aufführungen ſoll am Sonntag den 29. 
September ſtattfinden; auch die weiteren Vorſtellungen 
werden ſtets an Sonn- oder Feiertagen gegeben werden. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Das allgemeine deutſche Bundesſchießen, 
das bekanntlich im nächſten Jahr zum erſten Mal in 
Berlin abgehalten wird, beſchäftigt ſchon jetzt die 
betheiligten Kreiſe in nicht geringem Maße. In 
voriger Woche war bereits ein Abgeſandter der New⸗ 
Yorker Schützen in Berlin, um mit dem Vorſtand 
der hieſigen Schützengilde das Nöthige zu verabreden 
und für fünf Hundert New⸗ Yorker Schützen während 
der Dauer des Feſtes Quartier zu machen; mit einem 
der großen neuen Hotels iſt ein derartiges kontrakt⸗ 
liches Abkommen getroffen worden. Aus Chicago 
treffen ebenfalls zwei- bis dreihundert Schützen ein, 
und im Ganzen werden aus Amerika gegen zwölf⸗ 
hundert Schützenbrüder erwartet. Die Zahl aller 
die in den Julitagen des 
nächſten Jahres in Berlin weilen werden, wird ſchon 
jetzt nach ganz oberflächlicher Schäßung auf 15,000 
angegeben. Um das Feſt auch materiell nach jeder 
Richtung hin ſicher zu ſtellen, iſt ſchon ein Garantie⸗ 
fonds in ganz bedeutender Höhe aufgebracht worden. 
Als Feſtplatz iſt das große dem Lieutenant Schwarze 
gehörige Terrain bei Pankow in Ausſicht genommen, 
da ſich der eigentliche Schützenplatz Schönholz als zu 
klein erweiſt. Auf dem Feſtplatz werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich große Baulichkeiten errichtet, mit deren Aus⸗ 
führung ſehr zeitig begonnen werden ſoll. 

* München, 20. Juli. Berliner und andere 
norddeutſche Turner ſind heute Nachmittag mittels 
Extrazügen hier eingetroffen und wurden auf dem 
Bahnhof enthuſiaſtiſch empfangen. — Der Ehren⸗ 
präfident des Turnſeſtes, Prinz Ludwig von Bayern 
nahm heute Nachmittag 5 Uhr im Rathhausſaale an 
der geheimen Sitzung des Hauptausſchuſſes heil. 

* Neuſtadt, 19. Juli. Herr Hauptmann B., 
welcher ſich bei Herrn v. Groß-Klanin beſuchsweiſe 
aufgehalten, hatte in vergangener Woche das Glück. 
in den Buchenroder Forſten einen ſtattlichen Hirſch 
und noch dazu einen Zehnender zu erlegen. Zweifel⸗ 
los wird an der Hirſch aus den Pommerſchen 
Waldungen dorthin verirrt haben. 2 

* Hamburg, 20. Juli. Bei der heutigen inter⸗ 
nationalen Amateurruderregatta auf der Alfter 


ſiegte im Hammoniapreis der Ruderklub „Favorite⸗ 
De Hamburg mit zwei Längen über die 
rankfurter „Germania“, mit Wild als Schlagmann. 
Engländer waren nicht erſchienen. Im Vierer für 
Juniors holte der Berliner Ruderverein den Preis 
über „Favorite-Hammonia“ und ſechs andere Böte. 


Neueſte Nachrichten und 


Depeſchen. 

München, 21. Juli. Die feierliche Eröffnung 
des VII. deutſchen Turnfeſtes erfolgte heute Nachmittag 
34 Uhr auf dem Turnfeſtplatz durch den Ehrenpräſi⸗ 
denten Prinzen Ludwig von Baiern, nachdem der 
Erſte Bürgermeiſter Dr von Wiedenmayer die Feſt⸗ 
gäſte begrüßt hatte. Prinz Ludwig wohnte ſodann 
dem Muſterkurnen des Münchener Geſammtgaues bei 
und fuhr bald nach 6 Uhr unter Hochrufen des Volkes 
zurück. 

Nürnberg, 21. Juli. Die Beerdigung des Land⸗ 
tagsabgeordneten und früheren Reichstagsabgeordneten 
Frankenburger hat heute Vormittag unter großer Be⸗ 
theiligung hieſiger und auswärtiger Deputationen ſtatt⸗ 
gefunden. Auch der Juſtizminiſter von Leonrod wohnte 
dem Leichenbegängniß bei. Im Auftrag des Prinz⸗ 
Regenten legte der Bürgermeiſter von Stromer einen 
Kranz am Grabe nieder. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 20.7 2. 7. 
Nuff.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 100,00 102,00 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,10 102,10 
33 pCt. Weſtpreufiſche Pfandbriefe . | 102,50 | 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,20 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,00 85,80 
Ruſſiſche Banknoten 209,40 | 210,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,90 | 171,90 
Deutſche Reichsanleihe 108,20 108,40 


107,20 107,20 
96,70 96,50 
118,00 | 118,— 


4 pEt. preußiſche Conſols . * 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 
Produkten⸗Börſe 


Cours vom 4 20.17. | 22.7. 
Weizen Juli. 188,50 | 189,00 
ept.-Dct. 188,20 | 189,20 

Roggen ermattend. 
Juli Auguſt —.— | 157,00 
Sept.⸗Oct. 159,25 | 159,00 
Petroleum loco ei o 
Rüböl Ju ll. —.— 64,50 
Sept.⸗Oct. 61,70 62,90 


Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt . —.— 

Königsberg, 22. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Gewade⸗ Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 

Loco contingentirt \ 
Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt . 
Juli nicht contingentirt. 


56,75 & Geld. 
36,75 „ 
56,25 „ Brief. 
36,25 „ „ 
Danzig, den 20. Juli. f 

Weizen: Flau. 250 Tonnen. Für bunt und heufarbig 
inländ. 165 4, hellbunt inlänviſcher 173 , hochbunt 
und glaſig inländ. 182 .#, Termin Sept.⸗Okt. 120pfd. 
zum Tranſit 138,00 4, Nov.:Dezbr. 126pfdzum Tranſit 
139,00 4 

Roggen: Matter. Inkänd. 143—146 , rufl. oder 
poln. zum Tranſit 94 4, pro Juli⸗Auguſt 120 fd. zum 
Trari. 96,00 A., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 100 A. 

Rübſen: Loco inl. 280 % 

Gerſte: Loco große inländiſch — A 

Hafer: Loco int. 156 4, Erbſen: Loco inl. — A 


Königsberger Produectenbörſe. 


19. 20. 
Juli Juli | Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, 5 bob. 125 Bid. . 176,60 176,50 unverändert. 


143,00 142,30 ruhig. 

11 %% | 111,60 ſunverändert. 
136,00 136,00 bo. 

. 127,00 | 127,00 bo. 
290,00 293,00 höher. 


Roggen, 120 Pfd. 

Gerſte, 107/8 Pfd. 
afer, feiner 
dien, weiße Koch⸗ 

Rübſen, feinſte trockene. 


a Spiritusmarkt. 
Danzig, 20. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loee 
— Br., — Gd., — bez., pro Juli loco N 54% 
Gd., — bez., loco nicht contingent. 34% Gd., November⸗ 
Mai — bez. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 20. Juli. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % Rende⸗ 
ment —. Kornzucker exel. 88 % Rendement 25,80 nom. 
Kornzucker excl. pro 75 % Rendement 20,50. Still. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. — Melis I mit 
Faß 35,25. — Tendenz: Still. 


Butter ⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 20. Ju i. 
Gertraudten⸗Straße 22. 
Die Lale macht weitere Fortſchritte. 
Die Einlieferungen in den Productionsländern bleiben 
der Ernte wegen klein, weshalb auch die Zuführen wieder 
unbedeutend waren, außerdem ſenden Mecklenburg und 
Holſtein der höheren Preiſe wegen einen großen Theil 
nach Hamburg; um unſerem Markt nicht zu viel Waare 
zu entziehen, mußten Preife für Hofbutter abermals 5 A 
erhöht werden, trotzdem der Coaſum äußerſt ſchwach iſt. 
Für Margarine hielt die Frage an und die erhöhten 
Preiſe werden ſchlank bewilligt. Das Nohproduet iſt 
weiter geſtiegen. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen ⸗Durchſchnitts⸗ Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 


Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter la. p. 50 Ko. 4107 110 
Ila. „ „ 103106 

IIla. „ WE 

Abfallende 10 „ 90 — 95 

Landbutter: Preußiſche 7 „ 90 — 95 
u etzbrücher 50 „ 85— 88 

7 Pommerſche > „ 85— 88 

** Polniſche " ” 85 — 88 

„ Schleſiſche „. „ 

ji Galiziſche 9 „ 75 — 78 
Margarine 45 70 


Tendenz: Troß ſchwachem Conſum würden Preiſe heute 
erhöht, um mit den Exportplätzen zu concurriren. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 

Am 22. Juli: Tal „Maria Regina“ — Kapitän 
Jüngerhans — mit Coals aus Papenburg. 
Schaluppe „Emma“ — Kpt. Conrad — mit Chamott⸗ 

ſteinen und Eiſenwaaren aus Stettin. 


Familien: Nachrichten. 
Geboren: O. Sturmhöfel⸗Schwarzort 
S. — Raddatz⸗Straßburg T. 
Geſtorben: Kaufmann Hermann Fröh⸗ 
lich⸗Schwarzort. — Wilhelm Thiel⸗ 
Stewken 20 J. — Ludwig Boruczewski⸗ 
Thorn 16 3. — Kgl. Geh. Regierungs⸗ 
rath und Landrath Louis v. Spies 
auf Kl. Prägsden. — Frau Henriette 
Spitzhuth⸗Zoppot 70 J. — Guts⸗ 
beſitzer Fritz Tätz⸗»Dargen 53 J. — 
Frau Prof. Saalſchütz⸗Königsberg 773. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Juli 1889. 
Geburten: Comptoiriſt Ernſt San⸗ 
der S. — Wittwe Eliſe Zawolinski geb. 
Meißel S. — Tiſchler Ludwig Sonntag 
T. — Arbeiter Aug. David Sierakowski 
S. — Arbeiter Auguſt Budweg S. 
Eheſchließungen: Fleiſchermeiſter 
Otto Neubert⸗Elb. mit Bertha Pelikan⸗ 
Elbing. 
Sterbefälle: Schmied Gottfried 
Döring S. 8 M. — Arbeiter Ed. Herm. 
Kuhn aus Einlage 52 J. — Holzmakler 
Gottfried Hollaſch 69 J. — Schuh⸗ 
macherlehrling Guſtav Rudowski 16 J. 
— Schmied Friedrich Bartſch S. 11 M. 


5 


1 8.2 8 80 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Frau Stadträthin 
Bertha Sonnenstuhl, 
geb. Ilgner, | } 
Stadtrath Wilhelm Ziegler 
i Verlobte. 
Elbing, den 22. Juli 1889. 


eo 


. Verlobungs⸗Anzeige. 
N (Statt befonderer Meldung.) e 


0 Rosa Jablonska | 
8 Adolph Jurleit 
5 | Elbing. Königsberg. 


Elbing, den 21. Juli 1889. 
a u 2 
Dee 


| Pürger⸗Rellouree. 


Bei günſtiger Witterung: 
Donnerſtag, den 25. Juli 1889: 


Garten⸗Coneert. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 
Bekanntmachung. 


Der Königliche Kommiſſarius für 
Leitung der Bezirksvertreterwahlen im 
Elbinger Deichverbande hat in Ausfüh⸗ 
rung der SS 30 bis 33 des Statuts für 
den Weichſel⸗-Nogat⸗Deichverband vom 
20. Juni d. J. zur Wahl eines Be⸗ 
zirks⸗Vertreters und eines ſtell⸗ 
vertretenden Bezirks - Vertreters 
für den IX. Wahlbezirk des El⸗ 
binger Deichverbandes einen Ter⸗ 
min auf 


* 


Montag, d. 5. Anguſt er., 


12½ Uhr Nachm., 
im „Gewerbehauſe“ hierſelbſt 
anberaumt. 

Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 16. d. Mts. werden 
die nach der Aufſtellung der Wählerliſte 
wahlberechtigte Deichgenoſſen, d. h. die⸗ 
jenigen Deichgenoſſen, deren Grundſtücke 
mit 300 Mk. Reinertrag bezw. Nutzungs⸗ 
werth und darüber beitragspflichtig find, 
und der gewählte Vertreter derjenigen 
Deichgenoſſen, deren Grundſtücke zu 
weniger als 300 Mk. Grundſteuer-Rein⸗ 
ertrag veranlagt ſind, eingeladen. 

Elbing, den 20. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gehör-®el 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflußz, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 


beweiſen. — Preis per Flaſche mit 5 


Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depol in Sellin: 


Hof⸗ und Garniſon - Apotheke. 

Gelben Farin 
30 Pf. per Pfund. 

Julius Arke. 


1 
Corsetis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 
Facons zu anerkannt billigſten, @ 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt f 


A. Jschdonat. f 
Serien 
Zweite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 
Ausſtellungs-Lotterie. 


Anzahl der Looſe: 3000 a 3 M. 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
Gewinne: 
(ie sin im Werthe v. 1500 M. 


1. 
eine einſpännige Equipage), 


2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 


Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5—50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 


Der auf der Ausſtellung 
prämiirte 


Schleuderhonig 


eingetroffen. Verkaufe denſelben 
ausgewogen und in Gläſern per 
Pfund für 70 Pf. 


J. Belgard Nachf., 


Inh. K. Prochnow, 
42. Alter Markt Nr 42. 


C7 
Atelier für künſtl. 
Zähne ꝛe. 


Speclalſtät: Plombiren u. 


Pateutfedergebiſſe. 
D. R- P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe. 
Inn. Mühlendamm 20021. 


Direct aus erſter Hand! 


| Feberbeilenl 


liefert jo billig und gut die 
Bettenfabrik 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M. 
120 Ctm. breit, 170 
Deckbett, Ctm. lang, mit 8 
Pfund Federn gefüllt, M. 6 
is 36 M. ; 


bis 

a gi mit 2½ Pfund Federn 

Kiſſen, gefüllt, e M. 
5 120 Etm. breit, 
Anterbett, 200 Ctm. lang. 
mit 10 Pfd. Federn gefüllt, 
ER von M. 8 bis 50 M. X 
Bei großer Abnahme Rabatt. 


5 Wer Sprachen kenut, iſt rei 
5 zu nennen. 5 
5 Das 5 


; Meiflerfhufts-Sykem : 


7; 


— 


ur praktiſchen 
und naturgemäßen Erlernung 


5 er 5 
franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 5 
Jol ſpaniſchen, e e 8 
olländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen 
2 und ruſſiſchen 5 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
5 Eine neue Methode, = 
in3 Monaten eine Spracheſprechen, f 
ſchreiben und leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht 
vo 


n 
@ Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa- 
niſch, complet in 5 15 Lectionen W 

à 1 Mk. 2 


Italieniſch — Ruſſiſch, complet in 
= je 20 Lectionen a 1 Mk. 5 
Schlüſſel dazu a 1 Mk. 50 Pf. 
Hun — Holländiſch — E 
äniſch — Schwediſch, complet 
Pr ke aller 9 8 1 Mk. 
robebriefe aller 9 Sprachen 
à 50 Pf. 0 


5 ne ae = 
i eipzig. 


— Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Hilf Helfer, hilf in Angſt 
9 Had Noth! 5 


Eine greiſenhafte Förſterwittwe aus 
adliger Familie, deren Töchter verun⸗ 
glückt ſind und deren einzige Stütze 
4 Jahre das Krankenbett hütet, iſt in 
die bitterſte Noth gerathen. Geneſung 
ſteht bevor, doch es fehlen die erforder⸗ 
lichen Mittel. Es ergeht an edel⸗ 
denkende Herzen unſerer Schweſter⸗ 
provinz die herzliche Bitte, die Mild⸗ 
thätigkeitshand hier nicht zu verſagen, 
da ja ein Leben davon abhängt, welches 
die Stütze einer ganzen Familie iſt. 
Amtliche Atteſte liegen vor. 

Raſtenburg, den 12. Juli 1889. 

Spenden nimmt entgegen die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


3 Nachdem ich mehrere Jahre 
3 in Königsberg Klavier⸗ 
unterricht ertheilt u. jetzt / Jahre 
in Berlin bei Profeſſor H. Barth, 
Lehrer an der Königl. Hochſchule für 
Muſik, Privatſtunden genommen und 
i. d. Hochſchule hospitirt habe, beabſichtige 
ich, hier M Klavierſtunden ER 
zu geben und bitte um gefl. Anmeld. 
von Schülern, gebe auch auf ſchriftliche 
Anfragen Beſcheid. 
f Anna Petersen, 
Alter Markt Nr. 51, 1 Tr. 


Vorſchriftsmüßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stick für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz’ 


Buch- und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


ersten Ranges, von 


lanmos, 380 M. an. Ohn. Anz. 


à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 


n 
Kern⸗Kirſchſaft, 
täglich friſch gepreßt, empfiehlt ; 

B. Kowalewski, 


„im Lachs.“ 


— ——  — 


Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 5 
Jaskulski. 


Cüchtige Schloſſer 


auf Blecharbeit, 
Dreher 


welche an Leitſchindelbänken ſicher ar⸗ 
beiten können, Metall⸗Hobler, Pie 
maſchinenarbeiter werden zur ſofor⸗ 
tigen Beſchäftigung geſucht. 

Reiſegeld wird nicht gewährt. 
Spandau, den 10. Juli 1889. 
Königliche Direktion der 
Artillerie⸗Werkſtatt. 


Ein Diener 
für die Bürgerreſſource wird geſucht. 
Kenntniß der Gärtnerei erforderlich. 
Der Borjtand der Bürgerreſſource. 


Ein neues maſſives 


Wohnhaus, 
drei Zimmer nebſt allem Zubehör, iſt 
von ſofort billig zu vermiethen. 
Daſelbſt ſteht ein neuer Dreſchkaſten, 
Strohſchüttler und Roßwerk und 
eine ebenfalls neue Häckſelmaſchine 
ſehr preiswerth zum Verkauf. 


aus 
Robitten bei Pr. Holland. 


Die alte Muſikhalle 


in der Bürgerreſſource iſt zu verkaufen. 
Der Vorſtand der Bürgerreſſource. 


Eine Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet 


[mit Zubehör und Waſſerleitung und 1 


Stube und Kabinet, zum Comptoir paſſend, 
zu vermiethen Inn. Mühlendamm 20/21. 


Für die greiſenhafte in die bitterſte 
Noth gerathene Förſterwittwe aus Raſten⸗ 
burg gingen ferner bei uns ein: 
Sammlung eines Abonnenten der 

„Altpr. Ztg.“ in Neidenburg 
Transport aus Nr. 168 

N Mk. 16,— 

Weitere Spenden nimmt gern ent- 
gegen 3 

Die Exped d. Ztg. 


Ar 


8.— 


Stettin 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
F. Schichau. 


Atelier Herm. Fischer, 


ELBING, 
Wachtſtraße 2, am Luſtgarten. 


Photographiſche Aufnahmen bei jeder Witterung. 


holhaer TEDEISTEISICHBFUNGSDANK. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Juli 1889: 72820 Perſ. mit 558,500,000 M. 
Bankfonds am 1. Juli 188992 dea. 155,300,000 M. 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn . ca. 199,350,000 M. 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1889: 6,096,411 M., 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividendennachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 40% der Jahres⸗Normalprämie; nach dem neuen 
„gemiſchten“ Syſtem 30% der Jahres⸗Normalprämie und 2,6% der 
Reſerve, wonach ſich die Gefammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 132% der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben 
ohne Zuſchlagprämie auch im Kriegsfalle in Kraft. 


Vertreter: Otto Siede. 
Herzogl. Baugewerkschule Holzminden 


damit verbunden Maschinen- u. Mühlenbauschule. 


Wtunt, 4. Nov. Vorunt. 7. Oct. Verpflegungsanst. Dir.: G. Haarmann. 
arade-Bitter, 


p laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beiten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 
IWAN 2 
N a 
einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
5 b Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und "/, Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


5 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen ; 
ſeit 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, licheres und unſchädliches 


— . 


Haus- u. Heilmittel angewandt und empfohlen. Exrprobt von: 
Prof. Dr. R. Virchow, en Prof. Dr. v. Freriehs, | 
Berlin, 85 Berlin (J), 
„ „ von Gietl, „ „ V. Scanzoni, | 
München (f), Würzburg, | 
„ = ‚Reclam, o » C. Witt, 1 
Leipzig (5), Copenhagen, 
„ „ V. Nussbaum, „ „ Zdekauer, 0 
München, St. Petersburg, 
„ „ Hertz. „ „ Soederstädt, 
Amsterdam, Kasan, 
„ „ J. Korezynski, „ »„ Lambl, 
Krakau, Warschau, 
Pr Brandt, e „ Forster, 


5 Klausenburg, 2 2 Birmingham, 
bei Störungen in den Unterleibs-Organen, 
Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, trägen Stuhlgang, habi- : 
tueller Stkuhlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, wie: f 
Aupfichmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnoth, Apprtit-& 


2. (keine kleinere Schachteln) Ä 
3 6 


Alöe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank erm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


i Berlin, 20. Juli 1889. 

Die Börſe faßte die Nachricht, daß das Bild des Kaiſers an den Czaren abge⸗ 
ſandt worden iſt, als einen zuverläſſigen Beweis dafür auf, daß der Rauch, der aus 
den offiziöſen Blättern aufgewirbelt iſt, nicht von einem wirklichen politiſchen Feuer her⸗ 
vorgerufen worden iſt, und ſo nahm die Börſe allmählich eine entſchieden feſte Haltung 
an. Auch an den Auslandsbörſen wurde ein Stimmungswechſel bemerkbar, der an⸗ 
ſcheinend Dauer verſpricht. Im Bankenmarkt war es recht ſtill; deſto lebhafter ging es 
auf dem Bahnenmarkte zu. Im Montanmarkt und auch für Kohlenwerthe erhielt ſich 
die freundliche Tendenz. Der heutige Prämienverkehr war unbelebt, einiges Intereſſe 
zeigte ſich für Credit⸗Actien, Bochumer und ruſſiche Noten. 


| Schluß Caſſe | Caſſe 
Credit⸗Actien .. |163,— Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 273,25 
Lombarden . | 52,25 Reichs⸗Anleihe. 108,25 Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 95,— do. 33 pCt.... 104,20 ſchinen⸗Actien | 301,25 
Disconto⸗Comm.. |228,45 Preuß. 4pCt. Eon. | 107,20 | Bismarckhütte⸗Act. 200,— 
Deutſche Bank.. 169,15 do. 3, „ 105,20 | Braunſchw. Kohlen 
Sang 168,75 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 92,25 
aurahütte .. 135,75 Stadt⸗Obligat.. 103,40] Hibernia⸗Actien | 160,80 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33 pCt. Pfdbr. 102,10 | Stadtbergerh.⸗Act. 118,10 
Stamm⸗Priorit. 91,45 | Weſtpr. „ = 102,60 | Weſtf. Union St.⸗P. 135,— 
Bochumer Gußſtahl 210,50 Pomm. „ 5 102,20] Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 271,— 
Marienburger. 69,— Poſener „ 5 101,25 4 Deutſche Baugeſ.⸗A. 118,60 
Ostpreußen .. 104,25 Berl. Bockbr.⸗Act. |113,— Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 164,45 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien . | 290,— 
Mainzer 124,.— Brauerei⸗Actien 118,75 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 191,75 la re 141,50 Werke Actien 172,10 
Ital. 5 pCt. Rente 94,65 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. 162,25 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 1 
Ne 64,— Schultheiß Br.⸗A. |293,— | fabrik Actien. . | 161,— 
Alte Ruſſen . —— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 173,50 
Ruſſ. 80er Anleihe 89,85 eie 170,80 | Hoffmann Wagg. A. 167,— 
Egypt. 4 pCt. Anl. 90,25 Germania⸗Vorz.⸗A. | 165,— Vict.⸗Speicher Act. 10750 
Ung. Goldr 4p Ct. 85,50 Stettiner Vulean⸗ Oppelner Cement A. 122,10 
Ruffiſche Noten . 209,50 Actien Lit. B. |164,— | Schleſ. Cement⸗Act. 188,40 


